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Elbing, Dienſtag 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Chriſtianſand, 6. Juli. Die deutſche Flotte, 
welche Chriſtiania geſtern 3 Uhr verlaſſen, ſoeben 1 Uhr 
45 Min. mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer Chriſtianſand 
nach regneriſcher und ziemlich windiger Ueberfahrt 
angelaufen. Se. Majeſtät befindet ſich im beſten 


ohlſein. 
8 Bea: 6. Juli. Wie die Abendblätter melden, 
überſteigen die Einnahmen aus indirekten Steuern 
und Monopolen im Monat Juni d. J. den Voranſchlag 
um 8,500,000 Fres. und die Einnahmen des Monats 
Juni v. J. um 14,470,000 Fres. 

Barcelona, 6. Juli. Auf die Nachricht von der 
Bildung eines neuen Kabinets unter Canovas fanden 
vor dem Lokale des konſervativen Klubs Zuſammen⸗ 
a und Kundgebungen gegen die Konſervativen 
tatt. 
auseinander und ſtellte die Ordnung wieder her. 


Politiſche Tages überſicht. 
Inland. 
a : Berlin, 6. Juli. 

— Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Kaiſer ſoll 
nach einer Privatnachricht, welche uns aus Friedrichs⸗ 
ruh zugeht, auf ſeiner Reiſe von Berlin nach Kiel in 
der Nacht vom 24. zum 25. Juni auf der vor 
Friedrichs ruh gelegenen Station Schwarzenbeck eine 
längere Unterredung mit dem dort eingetroffenen 
Fürſten Bismarck gehabt haben. — Die Nachricht, 
welche nach der geſammten politiſchen Situation 
wenig glaubhaft erſcheint, geht aus einer bewährten 
Quelle zu. Mit den Zeitangaben des Hofberichts 
ſteht die Nachricht nicht in Widerſpruch, denn der 
Zug, mit welchem der Kaiſer Berlin Abends 10 Uhr 
verließ, traf erſt um 9 Uhr früh in Kiel ein. Der 


| 


gewöhnliche Expreßzug braucht für dieſe Route nur 


94 Stunden. 

— Seit der Entlaſſung des Fürſten Bismarck, 
ſo ſchreiben die „Hamburger Nachrichten,“ hat eine 
politiſche Korreſpondenz irgend welcher Art der amt: 
lichen Stellen in Berlin mit dem Fürſten überhaupt 
nicht ſtattgefunden. 

— Ein Mitglied der deutſch⸗konſervativen Fraktion 
des Reichstages und ein ſolches der Reichspartei 
waren nach der „N. A. Z.“ und zwar nicht gleich⸗ 
zeitig, in Friedrichsruh, und beiden hat Fürſt Bismarck 
verſichert, daß er nicht daran denke, zur Zeit ein 
Reichstagsmandat anzunehmen. 

— Gegen das deutſch⸗engliſche Abkommen 
veröffentlicht eine Anzahl von in Afrika intereſſirten 
Mitgliedern des engliſchen Unterhauſes eine Proteſt⸗ 
kundgebung, in welcher ſie nach einer Londoner 
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ vorerſt auf Beibehaltung 
des Gebletsſtreiſfens zwiſchen dem Viktoria⸗Nyanza 
und dem Mfumbiro⸗Berge Zwecks ununterbrochener 
Verbindung und Handelsfreiheit zwiſchen dem Sante 
und den Nilquellen dringen. Ferner ſollte England 
das 1 0 Plateau zwiſchen dem Nyaſſa und dem 
Tangany aſee erhalten. Der Haupteinwand richtet 
jih jedoch gegen die geplante Abſteckung der deutſchen 
Einflußſphäre von Damaraland nach dem Zambeſi. 
Ferner wird gegen die der Regierung untergeſchobene 
Abſicht proteſtirt, Frankreich als Entſchädigung für 
Herſtellung des britiſchen Protektorats über Zanzibar 
die unumſchränkte Gewalt in Madagaskar einzuräumen. 
a Proteſt wird Lord Salisbury am Dienſtag durch 
werd ‚Deputation überreicht werden. Inzwiſchen 
n be Anſchluß an das deutſch⸗engliſche Ab⸗ 
läniſch . Ge weitere Grenzabmachungen über afri⸗ 
Fre keeich e m ſeitens anderer Staaten angekündigt. 
pn reich will mit Italien Feſtſezungen treffen über 
Fr Gebiete am Rothen Meer (Obok und Maſſaua); 
übe will ſich England mit Italien verſtändigen 
151 gewiſſe die Somaliküſte betreffende Fragen, was 
grö ber „Nationalztg.“ bereits geſchehen iſt. Den 
verſtänd 15 oe a deutſch⸗engliſche Ein⸗ 

uf die noch ſchwebenden Verhandlungen 
zwiſchen Portugal und England üben. Wahn 
N em Reichskanzler v. Caprivi fand am 
wech zu Ehren Miquels ein Diner hatt an 
aub en die Stagtsminiſter, ſoweit fie nicht auf Ur⸗ 
Rotter ink ebenſo Staatsſekretär v. Maltzahn, von 

Be urg u. „a. theilnahmen. 

T. Runs Reichskanzler v. Caprivi wird, der 
zichten, un ., zufolge, auf ſeinen Sommerurlaub ver 
a bel ſich mit allen Zweigen ſeines Amtsbereiches 
Star ai anne zu machen. Mit ihm bleibt der 
Miniſte niſter Dr. Miquel hier, während die übrigen 
werden. alleſammt ſo ihre Sommerreiſen antreten 
Miniſte daß bis zum Herbſt hin immer nur vier 
ſic dien, anweſend ſind. Der Reichskanzler begiebt 
u enſtlich nach Rußland, um dort mit dem Kaiſer 
8 eldunenzutreffen. Es hieß in dieſen Tagen nach 
in e dungen aus Hofkreiſen, Herrn v. Caprivi ſtünde 
Nack cht ferner Zeit eine Standeserhöhung bevor. — 
7 den Münchener „N. N.“ ſoll der Reichskanzler 
100 Lord Salisbury in Kiſſingen sufammentefien, 
o Letzterer Ende Auguſt die Kur gebrauchen wird. 
erfüne In Bezug auf den Kriegsminiſter v. Verd 
erfährt die „Voſſ. Ztg.“ von „berufener Seite“, daß 
80 Kriegsminiſter bis heute feinen Abſchied in aller 
ae noch nicht verlangt hat. Mehrere Anzeichen 
ungen aber dafür, daß General v. Verdi) mit dem 
1 aiſer über die bezüglichen Verhältniſſe und Veran⸗ 
aſſungen Beſprechungen gehabt hat und daß die Ent⸗ 


| 


ſcheidung vorläufig vertagt worden iſt. In be⸗ 
theiligten Kreiſen glaubt man, daß die Sache nach 
Abſchluß der Manöver erledigt werden wird. 

— Gegenüber verſchiedenen Zeitungsmeldungen 
betreffs Auslaſſungen des Reichskommiſſars Majors 
v. Wißmann über die politiſche Thätigkeit der evan⸗ 
geliſchen Miſſionare iſt das Wolff'ſche Telegraphen⸗ 
bureau in der Lage, zu konſtatiren, daß der Reichs⸗ 
kommiſſar Major v. Wißmann derartige Aeußerungen 
weder gethan hat, noch daß ſich ſolche überhaupt auf 
deutſche Miſſionare hätten beziehen können. 

— Prinz Heinrich XIII. Reuß iſt zum Mit⸗ 
gliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen 
worden. 

— Der frühere Finanzminiſter Dr. v. Scholz 
hat die von ihm bis jetzt innegehabte Wohnung im 
Finanzminiſterium geräumt und iſt nach Seeheim 


Die Polizei trieb ſchließlich die Ruheſtörer] bet C 


et Conſtanz am Bodenſee übergeſiedelt, wo er eine 
Beſitzung hat. Sein Nachfolger, Dr. Miquel, hat 
nunmehr die Dienſtwohnung bezogen. 

— Der Chef der Oberrechnungskammer von 
Stünzner feiert am 7. Juli fein 60 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. 

— Als Nachfolger Stünzuers im Chefpräfidium 
der Abrechnungskammer wird jetzt der Regierungs⸗ 
präſident v. Hoffmann in Aachen genannt. Hoffmann 
war früher Geheimrath im Finanzminiſterium und 
dann, ehe er nach Aachen kam, Regierungspräſident 
in Danzig: 

— Der „Reichsanzeiger“ macht bekannt, daß der 
Reichskanzler die Einfuhr von Schweinen, Schweine⸗ 
fleiſch einſchließlich Speckſeiten und Würſten aller Art 
aus Dänemark bis auf weiteres genehmigt und ge⸗ 
nehmigt hat, daß lebende Thiere unter der Bedingung, 
daß ein Geſundheitsatteſt eines däniſchen Thierarztes 
vorliege und eine nochmalige Unterſuchung an der 
Grenze durch einen deutſchen Thierarzt vorgenommen 
werde, eingeführt werden. — 

— Bei der Erſatzwahl zum Abgeordneten⸗ 
hauſe im Kreiſe Hagen für den verſtorbenen Ab⸗ 
geordneten ei wurde der freiſinnige Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Schmidt mit 278 Stimmen ein⸗ 
ſtimmig gewählt. Die Wahlmänner der Kartell⸗ 
parteien waren bei der Ausſichtsloſigkeit eines Sieges 
für ſie zum Wahltermin nicht erſchienen. 

Eine bemerkenswerthe Neuerung tft vor Kurzem 
im Auswärtigen Amte eingeführt worden. Bisher 
war es Brauch, daß ſtändige Hilfsarbeiter ohne 
Unterſchied zu Legationsräthen ernannt wurden, 
von jetzt ab werden aber diejenigen Beamten dieſer 
Kategorie, welche für den Konſulatsdienſt ſich vor⸗ 
bereiten und dafür in Ausſicht genommen ſind, zu 


Konſuln ernannt, auch wenn dieſelben noch im Aus⸗ N 


wärtigen Amte bleiben und kein Konſulat erhalten. 

— Die „Saale⸗Zeitung“ meldet aus Berlin: Eine 
ganze Reihe ausländiſcher Publiziſten, welche 
ſich nach Friedrichsruh mit der Bitte um eine 
Audienz gewandt, haben von dort ein antographirtes, 
ſehr Into gefaßtes abſchlägliches Schreiben erhalten. 

— Zu der Frage eines Wechſels im Kriegs- 
miniſterium ſchreibt der „Hamburgiſche Korreſpon⸗ 
dent“: Allgemein iſt ja wohl der Eindruck geweſen, 
daß zwiſchen dem Reichskanzler und dem Kriegsminiſter 
bei der Vertretung der Militärvorlage vor dem Reichs⸗ 
tage nicht alles vollkommen ſtimmte. Was aber in 
Wirklichkeit dem Kriegsminiſter den Wunſch zurückzu⸗ 
treten nahegelegt haben ſoll, iſt noch viel zu wenig 
aufgeklärt und dunkle, halbwahre Andeutungen beſſern 
hieran nichts. Das letzte Wort hat der Kaiſer zu 
ſprechen, und bei der Abweſenheit desſelben von 
Deutſchland ſchwebt einſtweilen auch die Angabe in 
der Luft, daß er an der Vertretung der Erhöhung 
der Offiziersgehälter vor dem Reichstage, als zu wenig 
entſchieden, Anſtoß genommen haben ſoll. 

— Der Kaiſer äußerte einer Deputation des 
Breslauer Vereins zum Schutze des Handels und 
Gewerbes gegenüber den dringenden Wunſch nach 
Auflöſung der Offizierkonſumvereine. 

— Bezüglich der Abtretung Helgolands und 
des deutſch-engliſchen Abkommens überhaupt äußerte 
Fürſt Bismarck nach den „Hamburger Nachrichten“ 
bei dem Beſuche der engliſchen Rheder in Friedrichs⸗ 
ruh, dieſer Austauſch müſſe der Befeſtigung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen England und Deutſchland zu Gute 
kommen; der Wunſch Deutſchlands, mit England be⸗ 
freundet zu bleiben, werde dadurch aufs Neue be— 
kundet. 

— Nach der „Köln. Ztg.“ beſtätigt ſich die bereits 
vorgeſtern von uns mitgetheilte Nachricht des „Stan⸗ 
dard“ über die bevorſtehenden Veränderungen in Oſt⸗ 
afrika und die Verwendung Wißmanns in der 
Kolonialabtheilung oder Kolonialrath. 

— In Betreff der Sonntags ruhe hat die Han⸗ 
delskammer in Lübeck bei ſämmtlichen Ladeninhabern 
eine Umfrage vorgenommen, wobei ſich ergab, daß von 
530 Ladenbeſitzern nicht weniger als 503 für den 
Schluß der Läden am Sonntag um 1 Uhr Mittags 
ſtimmten. Im Hinblick auf dieſe Mehrheit wandte 
die Handelskammer ſich an den Reichstag und befür⸗ 
wortete auch ihrerſeits eine reichsgeſetzliche Beſtimmung, 
durch welche der Schluß der Verkaufsläden an den 
Sonn und Feſttagen um 1 Uhr Mittags angeordnet 
wird. Das energie Vorgehen der Lübecker Handels⸗ 
kammer verdient Nachahmung. 
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Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 6. Juli. Das 
„Fremdenblatt“ jagt unter Hinweis auf die gegen die 
Schweineeinfuhr aus Serbien ergriffenen Maßregeln, 
dieſelben hätten durchaus keinen politiſchen Charakter, 
auch handle es ſich dabei nicht um eine allgemeine 
Ausſchließung der Schweineeinfuhr aus Serbien, 
ſondern lediglich um veterinärpolizeiliche Maßregeln 
gegenüber einer Einfuhr von kranken und ſeuchenver⸗ 
dächtigen Schweinen. 

Frankreich. Paris, 5. Juli. In einem augen⸗ 
ſcheinlich inſpirirten Artikel ſagt der Figaro, die Rege⸗ 
lung der Zanzibar-Angelegenheit werde in kür⸗ 
zeſter Zeit erfolgen. Man könne ſchon jetzt mit Be⸗ 
ſtimmtheit ſagen, daß Frankreich Kompenſationen er⸗ 
halten wird, die ihm in Nord: und Weſtafrika ein 
weites Aktionsgebiet eröffnen werden. Zwiſchen den 
franzöſiſchen Kolonien in Nord- und Weſtafrika werde 
eine Verbindung hergeſtellt und die bevölkertſte und 
betriebſamſte Gegend Afrikas werde von Europa für 
einen Theil der Intereſſenſphäre Frankreichs erklärt 
werden. Der Figaro läßt durchblicken, daß der Lauf 
des Niger und die Ufer des Tſadſee in den zur Zeit 
ſtattfindenden diplomatiſchen Unterhandlungen eine 
große Rolle ſpielen. — In dem Nihiliſtenprozeſſe 
vor dem Zuchtpolizeigerichte wurden ſämmtliche An⸗ 

eklagten, mit Ausnahme der Frau Reinſtein und des 

räulein Bromberg, welche freigeſprochen wurden, zu 
3 Jahren Gefängniß und 200 Fres. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Heckelmann und Landescen wurden in con- 
tumaciam zu 5 Jahren Gefängniß verurtheilt. — 
Der „Gaulois“ publizirt eine Unterredung mit Charles 
Dille, in welcher dieſer ſich energiſch gegen den eng— 
liſch⸗dentſchen Vertrag ausſpricht. — Das Kriegs⸗ 
miniſterfum beabſichtigt den Bau einer ſtrategiſchen 
Bahn, um eine direkte Verbindung zwiſchen Belfort 
und Allen herzuſtellen. — Man verlichert, daß die 
Entſchäbigung Frankreichs für die engliſche Beſitzer⸗ 
greifung von Zanzibar im Nordweſten Afrikas geſucht 
werden ſoll. Es ſoll Frankreich überlaſſen werden, 
Kine, Beitbungen am Senegal mit Algerien zu vers 


England, London, 5. Juli. Das amtliche 
Blatt veröffentlicht einen Befehl des Geh. Rathes der 
Königin, wonach der Gouverneur des engliſchen Bechuana⸗ 
landes mittels einer Proklamation ermächtigt wird, 
die amtliche Gewalt und die Jurisdiktion der Königin 
in den Gebieten im Norden des engiſchen Bechuana⸗ 
landes, im Weiten Transvaals und des Matabele⸗ 
landes, im Oſten des unter dem Protektorot des 
deutſchen Reiches ſtehenden Gebietes und ſüdlich des 
Zambeſi auszuführen. — Nach dem miniſteriellen 
zondoner „Standard“ wird die Opposition im eng⸗ 
liſchen Unterhauſe die Helgolandbill in zweiter Leſung 
nicht beanſtanden, aber gelegentlich der Kommiſſions⸗ 
berathung den Antrag ſtellen, daß die Abtretung der 
Jnſel unterbleiben ſoll, falls nicht drei Viertel der 
Einwohner damit einverſtanden ſind. — Praktiſche 
Folgen dürſte ein ſolcher Antrag kaum haben. 

Belgien. Brüſſel, 5. Juli. Aus zuverläſſiger 
Quelle verlautet, daß die Regierung in der außer⸗ 
ordentlichen Kammer⸗Seſſion, die demnächſt eröffnet 
wird, einen Geſetzentwurf vorlegen werde, durch welchen 
dem Könige 20 Millionen Franks für den Kongo⸗ 
ſtaat, anſtatt der früher in Ausſicht genommenen 
Deckung des Jahres⸗Defizits des Kongoſtaates, be⸗ 
willigt werden ſollen. 

„Spanien. Madrid, 5. Juli. Das neu ger 
bildete Miniſterium iſt wie folgt zuſammengeſeßzt: 
Canovas del Caſtillo Minifterpräident Herzog von 
Tetuan Auswärtiges, Cosgayon Finanzen, Silvela 
Inneres, Villaverde Juſtiz, Iſaſa Handel, Azeurruga 
Krieg, Béranger Marine, Fabie Kolonien. — Bezüg⸗ 
lich der auswärtigen Politik des neuen Kabinets ver⸗ 
lautet, daß daſſelbe die bisher befolgte Politik aufrecht 
erhalten werde. Canovas del Caſtillo werde ſich nicht 
in die europäiſchen Angelegenheiten einmiſchen und 
mit allen Mächten freundſchaftliche Beziehungen 
unterhalten. — Die Sprache der liberalen und repub⸗ 
likaniſchen Preſſe über die Kabinetbildung Canovas iſt 
eine äußerſt heftige. In Madrid und den größten 
Städten Spaniens werden umfaſſende militäriſche 
Maßregeln zur Aufrechthaltung der Ordnung getroffen. 

Rußland. Petersburg, 5. Juli. Die hieſigen 
Blätter beſprechen den bevorſtehenden Beſuch des 
deutſchen Kaiſers in Peterhof und meſſen dieſer Reiſe 
eine große politiſche Bedeutung bei. Die „Nowoje 
Wremja“ glaubt, die europäiſche Politik werde haupt- 
ſächlich von dieſem Beſuche abhängen. Die „Nowoſti“ 
ſchreiben, Kaiſer Wilhelm komme nach Rußland, um 
ſich demſelben zu nähern. Andere Blätter meinen, ein 
Kongreß ſei das einzige Mittel, um dem Kriege vor⸗ 
zubeugen. 

Türkei. Konſtantinopel, 5. Juli. Der Sultan 
empfing heute den deutſchen Botſchafter v. Radowitz, 
welcher mit einem Handſchreiben Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Wilhelm ein Portrait der verſtorbenen Kaiſerin 
Auguſta als Geſchenk an den Sultan überreichte. — 
Ein ernſter Konflikt fand am Skutari⸗See zwiſchen 
montenegriniſchen und türkiſchen Truppen ſtatt. An⸗ 
geblich begann die Schwierigkeit durch das 3 
von Albaneſen in Montenegro. In Folge dieſer Mel⸗ 
dung, ſowie wegen der Nachrichten aus Armenien 
verſchob der ruſſiſche Botſchafter Nelidow ſeine beab⸗ 
ſichtigte Abreiſe. 5 

Italien. Rom, 5. Juli. Zwiſchen Italien und 
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ſind aus Rom Meldungen Kenn. wonach der 
Geſundheitszuſtand Papſt Leo XIII. ſich verſchtimmert 
hat. Die Körperſchwäche ſoll ſehr groß ſein. Der 
Papſt kann kaum gehen; die Klarheit ſeines Geiſtes 
iſt aber bewundernswerth. — Das „Luzerner Vater⸗ 
land“ konſtatirt gleichfalls ein bedeutendes Abnehmen 
der Kräfte des Papſtes, deſſen Befinden Beſorgniß 
errege. 

erbien. Belgrad, 5. Juli. Die Pforte hat 
der ſerbiſchen Regierung ihr Bedauern wegen der 
Ermordung des ſerbiſchen Konſuls Marinkowie in 
Priſchtina ausgeſprochen. Von ſerbiſcher Seite wird 
noch zur anne einer beſonderen Genug⸗ 
thuung die Defilirung der türkiſchen Truppen vor der 
ſerbiſchen Flagge in Priſchtina als wünſchenswerth 
erachtet. — In Niſch iſt der bulgariſche Offizier Dimow 
wegen Spionage verhaftet worden. — Der Geſandte 
Simic begiebt ſich übermorgen nach Wien, behufs 
Einleitung diplomatiſcher Verhandlungen in betreff 
des Schweine⸗Einfuhrverbotes. 

Bulgarien. Aus Sofia kommt die bedeutſame 
Nachricht, die bulgariſche Regierung beabſichtige ernſt⸗ 
lich, die weitere e des Tributs an die Pforte 
einzuſtellen. Die Pforte will nämlich dem neuerlichen 
Erſu en Bulgariens wegen Einleitung einer Aktion 
zum Zwecke der Anerkennung des Fürſten Ferdinand 
eine Folge geben, ſondern die Anregung Bulgariens 
einfach den Botſchaftern in Konſtantinopel mitkheilen. 

n Sofia will man nun die Pforte zwingen, aus 
ihrer Paſſivetät herauszutreten und man glaubt ein 
entſprechendes Mittel in der Nichtablieferung des 
Tributs gefunden zu haben. 

Amerika. Buenos Ayres, 4. Juli. Die 
inneren Angelegenheiten in Entrerio gehen, obgleich 
dieſelben ſehr verwickelte ſind, der Löſung entgegen. 
Er verlautet, dürfte General Racedo feine Entlaſſung 
geben. 

Afrika. Aus Kairo wird die Meldung beſtätigt, 


1 


. 


daß der Machdi Lupton und den anderen gefangenen 


Europäern und ebenſo den von ihm ſeſtgehaltenen 


katholiſchen Schweſtern die Freiheit geſchenkt hat. 


Kaiſer Wilhelms Nordland⸗ 
fahrt 


* 


Chriſtiania, 5. Juli. Bei der geſtrigen Rück⸗ 


fahrt von Hoenefos nach Chriſtiania hatte der Kaiſer 


in Drammen die Fahrt unterbrochen und daſelbſt die 


Begrüßung der Spitzen der Behörden und einer De⸗ 
putation der Deutſchen entgegengenommen. Troß 
heftigen Regens war die Bevölkerung an allen Stationen 
uſammengeſtrömt und begrüßte beide Majeſtäten mit 
jubelnden Hurrahrufen. Damen überreichten allerorts 
Sr. Majeſtät Bouquets. Nach dem Eintreffen in 
Chriſtiania erfolgte um 10 Uhr Familienſouper und 
Marſchalltaſel. König Oskar hat ſämmtlichen Herren 
des kaiſerlichen Gefolges ſeine Photographie mit eigen⸗ 
händiger Unterſchrift geſchenkt. 

Heute Vormittag begaben ſich der Kaiſer, der 
König, der Kronprinz und Prinz Eugen nach dem 
kaiſerlichen Geſchwader und beſichtigten S. M. Schiffe 
„Baden“, „Oldenburg“ und „Irene“. Auf S. M. 


Pacht „Hohenzollern“ wurde das Frühſtück eingenom 


mien. 


Der König von Schweden und Norwegen trug 


deutſche Admiralsuniform, der Kronprinz hatte die 


Uniform ſeines preußiſchen Regiments angelegt. Auf 
der „Hohenzollern“ verabſchiedete der Sailer ſich vom 
König und dem Kronprinzen auf's Herzlichſte. 


Kaiſer Wilhelm hat mit dem deutſchen 10 0 1 


heute Nachmittag 33 Uhr den Hafen verlaſſen und 
die Weiterfahrt zunächſt nach Bergen angetreten. 
Der König Oskar hat den nachgenannten Herren 
aus dem Gefolge des Kaiſers Orden verliehen: Dem 
Unterlieutenant z. S. auf S. M. Panzerſchiff „Deutſch⸗ 
land“ Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, dem Staatsſekretär des Auswärtigen Frhr. 
Marſchall v. Bieberſtein, dem Ober⸗Zeromonienmeiſter 
Grafen Eulenburg, dem Kommandanten des Haupt⸗ 
quartiers des Kaiſers, Generaladjutant, Generallieu⸗ 


tenant v. Wittich und dem deutſchen Geſandten in 


Stockholm Dr. Buſch das Großkreuz des Olafordens; 
dem Chef des Zivilkabinets des Kaiſers Wirkl. Ge⸗ 
heimrath v. Lucanus das Großkreuz des Waſaordens; 
dem Miniſter des Königlichen Hauſes v. Wedell das 
Großkreuz des Schwertordens; dem preußiſchen Ge⸗ 
ſandten in Stuttgart Grafen Philipp Eulenburg das 
Großkreuz des Nordſternordens; dem Chef des Ma⸗ 
rinekabinets Frhr. v. Senden⸗Bibran, dem Flügeladju⸗ 
tanten Major v. Keſſel, dem Wirklichen Legationsrath 
v. Kiderlin⸗ Wächter das Kommandeurkreuz 

Klaſſe des Olafordens, dem Flügeladjutanten v. 
Hülſen, dem Oberſtlieutenant und Abtheilungschef 
v. Weiſe und dem Generakonſul in Chriſtiania 
v. Oertzen das Kommandeurkreuz II. Klaſſe des 
Schwertordens; ferner das Kommandeurkreuz I. Klaſſe 
des Olafsordens dem Kontre-Admiral Schröder, dem 
des Panzerſchiffes „Deutſchland“, 
Kapitän z. S. v. Reiche, dem Chef des Stabes der 
Marineſtation der Oſtſee Bendemann, dem Komman⸗ 
danten der Nacht „Hohenzollern“ Kapitän z. S. von 
Arnim, dem Kapitän z. S. v. Bodenhauſen, dem 


Kommandanten des Panzerſchiffes „Oldenburg“ Kor⸗ 
vetten⸗Kapitän v. Wietersheim und dem Korvetten⸗ 
Kapitän v. Schuckmann; das Kommandeurkreuz 
II. Klaſſe des Schwertordens dem Kommandanten 
des Panzerſchiffes „Baden“ Kapitän z. S. Schwarz⸗ 
loſe, dem Kommandanten des Panzerſchiffes „Preußen“ 
Kapitän z. S. Tirpitz, dem Kommandanten des 
Panzerſchiffes „Friedrich der Große“ Kapitän z. S. 
Graf v. Haugwitz und dem Kapitän z. S. Koch; das 
Großkreuz des Schwertordens dem Kontre⸗Admiral 
Deinhard. 


Hof und Geſellſchaft. 
— Das meiningiſche Regierungsblatt erklärt die 
ungünſtigen Nachrichten über das Befinden des Erb⸗ 
prinzen für gänzlich unbegründet. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 6. Juli. Die Manöverflotte, Geſchwader⸗ 
chef Vize⸗Admiral Deinhard und S. M. Aviſo „Grille“, 
Komandant: Korvetten⸗Kapitän Sarnow, ſind am 5. 
Juli cr. von Chriſtiania wieder in See gegangen. 


Kirche und Schule. 

— Archidiakonus Lackner an der Altſtädtiſchen 
Kirche zu Königsberg i. Pr. iſt zum Superintendenten 
der Diözefe Schaaken im Regierungsbezirk Königsberg 
und der Pfarrer Skierlo in Johannisburg zum Su⸗ 
perintendenten der Diözeſe Johannisburg, Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen, ernannt worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 6. Juli. Nächſten Montag trifft hier 
ein Kommando von 20 Offizieren aus dem Bereich 
des 1. Armee⸗Korps ein, um einen Informations⸗ 
Kurſus bei der hieſigen Gewehrfabrik zu abſolviren. 
In den nächſten 15 Jahren werden ſich dieſe Kom⸗ 
mandos alle 4 Wochen bei den verſchiedenen Armee⸗ 


Korps der Reihe nach wiederholen. — In letzter Zeit 


wurde mehrfach Kindern, welche theils don fremden 
Leuten, theils von ihren Eltern mit Sachen zum Ver⸗ 
pfänden nach dem hieſigen Leihamte geſchickt wurden, 
in den Anlagen vor dieſem Gebäude das Geld unter 
allerlei Vorſpiegelungen abgeſchwindelt. Die Polizei, 
welcher davon Stenntniß gegeben war, vermuthete als 
Thäterin die unverehelichte Emma Kerwien, welche 
bereits vier Mal vorbeſtraft iſt. Die Nachforſchungen 
über ihren Aufenthalt blieben aber erfolglos. Geſtern 
Morgen 4 Uhr, als ein Kriminalpolizeibeamter aber⸗ 
mals in die vermuthete Wohnung der K. kam, um 
die event. Verhaftung vorzunehmen, wurde ihm mitge⸗ 
theilt, daß die K. ſich vergiftet habe und ſoeben nach 
dem Lazareth am Olivaerthor gebracht worden ſei. 
Sie hätte ihr Vergehen eingeſtanden und wollte nicht 
ins Zuchthaus kommen. Geſtern iſt ſie im Lazareth 
verſtorben, und zwar hat ſie, wie die Sektion ergab, 
Salzſäure zu ſich genommen und ſich die Pulsadern 
aufgeritzt. — Auf das Entlaſſungsgeſuch des Herrn 
Oberbürgermeiſter v. Winter, welcher, wie wir bereits 
telegraphiſch meldeten, nach 273jähriger Thätigkeit an 
der Spitze unſerer Kommune ſein Amt als Ober⸗ 
bürgermeiſter niedergelegt hat, wird nach der „D. Z.“ 
bereits am Donnerſtag oder Freitag die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung in dieſer Angelegenheit zu 
einer beſonderen Sitzung zuſammentreten. 
Dirſchau, 5. Juli. In Baldau hatte auf dem 
Dache einer Scheune des Herrn Gutsbeſitzers Ziehm 
ein Storchpaar ſein Neſt gebaut und 3 Junge ausge⸗ 
brütet, die in einigen Tagen flügge werden mußten. 
Da auf einmal ließ ſich ein gerade ausgeflogener 
Bienenſchwarm auf dem Neſte und den Leibern der 
bedauernswerthen jungen Störche nieder. Dieſe er⸗ 
hoben natürlich ein Wehgeſchrei, welches die Alten 
herbeirief, die ſich wuthentbrannt auf die Störenfriede 
ſtürzten, um ihre Jungen von den Peinigern zu be⸗ 


freiern. Doch vergebens! die gereizten Bienen fielen 


ihrerſeits wüthend über die ängſtlich klappernden 
Storchalten her, und trieben ſie durch ihre Stiche 
bald in die Flucht. Aber immer von neuem flogen 
die Störche heran, immer von neuem ſuchten ſie Herr 
ihrer Feinde zu werden. Umſonſt! erſchöpft und arg 
zerſtochen ließen ſie ſich endlich auf einem benachbarten 
Dache nieder und ſahen mit kläglichem Geklapper der 
Vernichtung ihrer Jungen zu. Da auch von Herrn 
Ziehm ſo ſchnell Hülfe — Spritzen mit Waſſer — 
nicht gebracht werden konnte, ſo waren die jungen 
Störche in kurzer Zeit vollſtändig vernichtet. — 
Geſtern fand eine Verſammlung von Herren ſtatt, 
in welcher die Errichtung eines Kriegerdenkmals 
durch und für den Kreis Dirſchau berathen wurde. 
Es wurde beſchloſſen, ein Komitee von etwa 100 
Herren zu bilden, welche für Ausführung dieſer 
Idee durch Sammlungen de. wirken ſollen. An der 
Spitze des Komitees ſteht Herr Landrath Döhn. 


Man hofft, daß eine Summe von 5 bis 6000 Mk. 


in einiger Zeit zuſammengebracht werden und für Er⸗ 
richtung des Denkmals genügen könnte. 

88 Dirſchau, 6. Juli. Zur a deutſchen 
Sanges fanden ſich heute früh mit den Morgenzügen 
zahlreiche Vertreter benachbarter Sänger⸗Vereine aus 
Danzig, Marienburg, Tiegenhof, Neuteich, Mewe, 
Pr. Stargard, Neuenburg, Marienwerder hier ein, 
um mit dem hieſigen Männer⸗Geſang⸗Verein gemein⸗ 
ſchaftlich ihr diesjähriges Gauſängerfeſt zu begehen. 
Die Sadt war, Dank den eifrigen Bemühungen, 
mit laubumwundenen Widmungen und einem Wald 
von grünbekränzten Maſtellen ausgeſchmückt. In der 
Morgenfrühe begab ſich der hieſige Verein, unter 
Vorantritt der äußerſt geſchulten Militärkapelle des 
3. Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 14 (Diri⸗ 
gent H. Nolte) aus Graudenz, welche bereits geſtern 
Abend in den hieſigen Feſtgärten ein gut beſuchtes 
Konzert abgehalten hatte, zum Empfang der werthen 
Gäſte nach dem Bahnhofe und geleitete dieſelben zum 


Gaſthof „Zum Kronprinzen“, woſelbſt Herr Bürger⸗ 
meiſter Dembski die Feſtgenoſſen herzlich willkommen 


hieß. Der gründlichen Geſangsprobe folgte alsbald 
ein gemeinſames Mittageſſen ebendaſelbſt, worauf das 
Konzert Nachmittags 4 Uhr ſeinen Anfang mit Mohrs 
„Jauchzend erhebt ſich die Schöpfung“ nahm. Es 
folgten ferner Mendelsſohn's „Feſtgeſang an die 
Künſtler“ und Hermes“ „Das Lied vom Reich“. 
Außer dieſen gemeinſchaftlich von etwa 270 Sängern 
vorgetragenen Liedern boten die einzelnen Vereine 
noch weitere herrliche Sangesblüthen; dazwiſchen er⸗ 
klangen die Marſch⸗ und Opernmelodien der Kapelle, 
jo daß unſer Gauſängerfeſt von vielen Muſikkennern 


als ein durchaus wohlgelungenes, herzerhebendes mit 


Recht bezeichnet worden iſt. Um 112 Uhr Abends 
etwa fand das ſchöne Feſt ſeinen durch Nichts ge⸗ 
trübten 1 aa y 

* Aus dem Kreiſe Pr. Stargard, 4 Juli. 
Nach der Ortſchaft Wolſche bei Neukirch wurde vor 
einigen Tagen zu einer Tagelöhnerfamilie von Ver⸗ 
wandten aus Hoch⸗Stüblau ein vierjähriges Kind ge⸗ 
bracht, welches dort bis zum nächſten Sonntag ſich 
aufhalten ſollte. Wie gewöhnlich, ſo ging auch geſtern 


das Kind in den ſehr nahen Wald, um Beeren zu 
ſammeln. Als dasſelbe aber bis zum Abend nicht 
wieder zurückgekehrt war, durchſuchten die Verwandten 
rufend die ganze Nacht den Wald, ohne das Kind 
jedoch zu finden. Erſt am nächſten Tage gegen Mittag 
fanden ſie es nicht fern von der Ortſchaft todt im 
Walde liegen. Der eine Fuß war erheblich ange⸗ 
ſchwollen, ſo daß man annimmt, das Kind ſei von 
einer Kreuzstter, deren es hier recht viele giebt, ge⸗ 
biſſen worden. — Die einigen Lehrern von der kgl. 
Regierung gewährten jährlichen perſönlichen Gehalts⸗ 
ulagen ſind denſelben jetzt durch Verfügung vom 27. 
Jun entzogen worden, weil eine Neuregulirung der 
Einkommensverhältniſſe bevorſteht. (D. Z.) 

* Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder. 
Da in einer Ortſchaft des Roſenberger Kreiſes die 
Wahrnehmung gemacht worden iſt, daß die ſchwarze 
Saatkrähe ſich außerordentlich vermehrt und auf be⸗ 
ſtellten Aeckern empfindlichen Schaden angerichtet hat, 
ſind durch den Herrn Regierungs⸗Präſidenten Er⸗ 
hebungen angeordnet worden, ob auch in den anderen 
Kreiſen des Regierungsbezirks ähnliche Erfahrungen 
vorliegen und ob es ſich danach empfehlen möchte, 
den Abſchuß der Saatkrähe, welcher jetzt nach § 2 der 
Polizeiverordnung des Herrn Präſidenten vom 23. März 
1884 grundſätzlich verboten iſt, durch eine entſprechende 
Abänderung dieſer Polizeiverordnung zu ermöglichen. 

* Strasburg, 4. Juli. Vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt, feierte geſtern die hieſige Stadtſchule im 
Karbowoer Walde das Sommerfeſt. Während der 
Feſtplatz von Jubel erfüllt war, wurde unter einem 
Baume die Leiche eines 14jährigen Schulknaben aufge⸗ 
funden. Der Knabe war Tags zuvor nach Holz ausge⸗ 
gangen, um nicht mehr zurückzukehren. Zweifellos hat 
der Aermſte den Baum erklettert und durch Hinunter⸗ 
fallen ſeinen Tod gefunden. 

* Neuſtadt, 4. Juli. Der Forſtaufſeher B. von 
hier konnte vorgeſtern dadurch zwei Wilddiebe dingfeſt 
machen und ihnen die Gewehre abnehmen, daß es ihm 
elang, ſeine Büchſe früher wie die Wilddiebe in An⸗ 
ſchlag zu bringen. Dieſelben ſehen ihrer Beſtrafung 
entgegen. — In Schmollin wollten dieſer Tage 4 junge 
Leute des Nachts ins Wohnzimmer des dortigen Lehrers 
dringen. Derſelbe ergriff einen Revolver und ver⸗ 
wundete einen der Eindringlinge. Der Gendarm 
e nach Anmeldung dieſer Thatſache und 
ſoll einen Müllergeſellen krank vorgefunden haben. — 
De wurden hier theilweiſe die Lieferungen der 

aterialien für die Kreischauſſeen vergeben und ſtellten 
ſich hiebei die Preiſe ſo niedrig, wie ſeit Jahren 
nicht, welches ſeinen Grund darin hat, daß die Faſchienen⸗ 
lieferungen garnicht, und die Holzlieferungen nur 
ſchwach gehen, ſo daß Letztere von den Fuhrleuten 
ausgeführt werden können. (Dirſch. Ztg) 

=] Aus dem Kreiſe Flatow, 6. Juli. In dem 
Rechnungsjahre 1889—90 betrug die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme der Kreis⸗Sparkaſſe zu Flatow 1,781,572, 
Mark, wogegen die Ausgabe ſich auf 791,897,98 Mark 
belief, ſo daß am Schluſſe des vorigen Rechnungs⸗ 
jahres ein Beſtand von 989,684,24 Mark verblieb. 
Dieſes Vermögen überſteigt das des Vorjahres um 
201,121,25I[Mark. An Sparkaſſenbüchern waren 1792 
Stück im Umlauf, im Vorjahre 1598 Stück. Die 
meiſten Spareinlagen lauteten über Beträge bis zu 
60 Mark. Die größte Sparſumme, 28,190 Mark, hat 
die Rezeptur Linde an die Kreisſparkaſſe abgeführt, 
während den kleinſten Betrag, 2436 Mark, die Rezeptur 
Obodowo einſandte. Die ausgeliehenen Kapitalien 
wurden mit 5 pCt. verzinſt, jedoch iſt nach dem 
neueſten Wise des Kuratoriums der 
4 pEt. herabgeſetzt worden. 5 
* Aus der Tuchler Haide, 4. Juli. Auf dem 
Breſiner Abbau ertrank geſtern die zweijährige Tochter 
des Käthners Brandt im Sauermühler Mühlenfließ. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 4. Juli. In der 
Nacht vom Sonntag zu Montag entſtand in dem 
Wohnhauſe der K.'ſchen Beſitzung in Neunhuben Feuer, 
welches ſich trotz der energiſchen Thätigkeit der Löſch⸗ 
mannſchaften auf ſämmtliche Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäude übertrug und das ganze Gehöft in Aſche 
legte. Durch Flugfeuer übertrug ſich der Brand auch 
auf das Nachbargrundſtück des Beſitzers Bröſe und 
auch dieſes wurde total eingeäſchert. 

* Schlochau, 4. Juli. Geſtern wurde im Wege 
der Zwangsverſteigerung das Gut Neuhof bei Neu⸗ 
gut, hieſigen Kreiſes, verkauft. Meiſtbletende blieben 
die Herren Simon Caspary und Moritz Weile von 
hier mit 165,000 Mk. Eine bedeutende Summe ein⸗ 
getragener Forderungen fiel aus. 

* Mohrungen, 4. Juli. Auf dem geſtrigen 
Kreistage wurde der Ausbau der Kreischauſſeen 
Saalfeld⸗Gerswalde und Saalfeld-Alt Chriſtburg be⸗ 
ſchloſſen. 

* Bartenftein, 4. Juli. In dem Dorfe Klacken⸗ 
dorf im angrenzenden Ermland brannten dieſer Tage 
drei Eigenkäthner⸗Grundſtücke vollſtändig nieder. Die 
vom Schaden Betroffenen haben, da ſie ſich, als das 
Feuer ausbrach, auf der Wallfahrt nach der heiligen 
Linde befanden, faſt alle Habſeligkeiten verloren. Auch 
vier Schweine ſind in den Flammen umgekommen. 
Das Feuer ſoll durch das achtloſe Fortwerfen eines 
brennenden Streichhölzchens in einen Strauchhaufen, 
der in der Nähe eines der Gebäude ſtand, ausge⸗ 
kommen ſein. 

* Bromberg, 4. Juli. Geſtern fand die Beſich⸗ 
tigung des nun fertig geſtellten ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes ſtatt. Die hierzu vom Magiſtrat eingeladenen 
Gäſte waren recht zahlreich erſchienen, namentlich 
war das Regierungs- Kollegium vollzählig vertreten. 
Die Beſichtigung ging ſehr krocken ab, da die Stadt⸗ 
verordneten den vom Magiſtrat verlangten Betrag 
15 175 Mark zu einem Imbiß nicht bewilligt hatten. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
8. Juli: Etwas wärmer, meiſt heiter, ver⸗ 
änderlich wolkig, kühler Wind. Strichweiſe 
ER 
9. Juli: Wärmer, meift ſouni äter ſtark 
wolkig, ſchwül, vielfach een. 5 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind 
5 ſtets willkommen.) e 


5 Elbing, 7. Juli. 

* [Genoſſenſchaftlicher Verbandstag. Sonn⸗ 
abend, dem zweiten Verhandlungstage, erſtatteten zu⸗ 
nächſt die Vertreter der Genoſſenſchaften Bericht über 
die Verhältniſſe ihrer Vereine und verlangten über 
verſchiedene Beſtimmungen des neuen Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes Aufklärung, die von dem Verbands direktor, dem 
Genoſſenſchaftsanwalt und anderen Mitgliedern der 
Verſammlung ertheilt wurden. Im allgemeinen ging 
aus den Berichten und der detaillirten Debatte hervor, 
daß die Schwierigkeiten, welche durch das neue Ge⸗ 


Zins fuß um I 


noſſenſchaftsgeſetz verurſacht wurden, nicht ſo bedeutend j nutzung von Rückfahrkarten je eine einmalige Unter⸗ 


geweſen ſind, als man befürchtet hat, und daß ſich mit 
dem neuen Geſetz ganz gut wird wirthſchaften laſſen. 
Namentlich haben die Vereine, welche bisher auch mit 
Nichtmitgliedern Geſchäfte gemacht haben, durch die Be⸗ 
ſtimmung des neuen Geſetzes, daß Gelder nur an Mit⸗ 
glieder ausgeliehen werden dürfen, keinen Schaden erlitten, 
da die meiſten der mit ihnen in Geſchäftsverbindung ſtehen⸗ 
den Perſonen nunmehr Mitglieder geworden ſind. Von 
Seiten des Anwaltes und des Verbandsdirektors 
wurde den Vereinen dringend empfohlen, dem Giro⸗ 
verband der deutſchen Genoſſenſchaftsbank beizutreten. 
Die verhältnißmäßig geringe Mühe, welche das unent⸗ 
geltliche Einkaſſiren der Wechſel verurſacht, würde durch 
den großen Vortheil aufgewogen, daß der Verein ein 
genaues Bild von der Kreditfähigkeit ſeiner Mitglieder 
ewinne. Auch würde namentlich für Vereine in einem 
leineren Orte durch ihre Aufnahme in den Giro⸗ 
verband der Kredit der Gewerbetreibenden erhöht, da 
die Großkaufleute leichter geneigt ſeien, Wechſel anzu⸗ 
nehmen, wenn ſie wüßten, daß das Incaſſo derſelben 
ohne Schwierigkeiten und Koſten bewirkt werden könne. 
Einzig ſteht der Darlehns⸗Verein Drengfurt da, der 
fremde Gelder gar nicht benutzt, ſondern nur mit eigenem 
Gelde gewirthſchaftet hat. Viele Vereine haben zwar 
ihre Eintragung nach dem neuen Genoſſenſchaftsgeſetze 
vornehmen laſſen und ihrer Firma den Zuſatz hinzu⸗ 
gefügt: „mit unbeſchränkter Haftpflicht“, doch benutzen 
dieſelben aus Sparſamkeitsrückſichten vielfach noch die 
alten Formulare, auf denen dieſer Vermerk fehlt. Der 
Herr Anwalt wies darauf hin, daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren geeignet ſei, die Vereine zu ſchädigen, da ein 
derartiger Wechſel, wenn er eingeklagt werden ſollte, 
wegen der falſchen Firmenangabe von den Gerichten 
zurückgewieſen werden würde. Erſt um 2 Uhr war 
die Berichterſtattung aus den Vereinen beendigt und 
es trat eine Zjtündige Pauſe in den Verhandlungen 
ein. Eine lebhafte Discuſſion verurſachte nach 
Wiederaufnahme der Verhandlungen die Erörterung 
der Beſtimmung des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes, 
nach welcher im geſchäftlichen Betriebe das Guthaben 
eines Genoſſen nicht in Pfand genommen werden 
darf. Herr Pohlmann⸗Neuenburg führte aus, daß 
allerdings das Mitgliederguthaben und der Reſerve⸗ 
fonds zunächſt den Gläubigern zum Pfande dienen 


ſollten, doch würde durch das Verbot einer 
Pfandnahme des Guthabens ſeitens der Ge⸗ 
noſſenſchaft bewirkt werden, daß wohl einem 


Fremden eine Pfändung des Guthabens frei ſtehe, 
der Genoſſenſchaft jedoch nicht. Herr Rechts⸗ 
anwalt Quaſſowski⸗Gumbinnen und der Genoſſen⸗ 
ſchaftsanwalt führten dagegen aus, daß für eine be⸗ 
reits entſtandene Forderung nach dem Kompenſations⸗ 
recht die Genoſſenſchaft unzweifelhaft ein Vorpfändungs⸗ 
recht auf das Guthaben eines ihr ein Darlehen ſchul⸗ 
denden Genoſſen habe. Die Beſtimmung des Geſetzes 
würde ein Pfändungsrecht nur dann ausſchließen, 
wenn einem Genoſſen nach der Pfändung ſeines Gut⸗ 
habens ein Darlehen gewährt würde. Das ſei aber 
undenkbar, denn der Vorſtand, der unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden ein Darlehn gewähre, würde wegen leicht⸗ 
fertiger Geſchäftsgebahrung haftbar gemacht werden 
können. Ohne Debatte wurde hierauf der Antrag des 
Herrn Schmidt⸗ Gumbinnen angenommen, nach welchem 
in jedem Vereine Geſchäftsanweiſungen für den Vor⸗ 
ſtand und den Aufſichtsrath eingeführt werden ſollen. 
Seitens eines Unterverbandes war der Antrag auf 
Reviſion des organiſchen Statuts des allgemeinen 
Verbandes geſtellt worden, doch erklärte die Ver⸗ 
einſtimmig, daß für eine Abänderung 
der Statuten kein Bedürfniß vorliege. Der Etat 
für 1890 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
5000 Mk. feſtgeſetzt, und zwar ſetzen ſich die Ausgaben 
aus 4760 Mk. für laufende und 240 Mk. für außer⸗ 
ordentliche Bedürfniſſe zuſammen. Es folgte die Ver⸗ 
theilung der Stipendien aus der Sieburger- und 
Guttmann⸗Stiftung, welche im Betrage don je 200 
Mark an tüchtige und ſtrebſame Handwerkslehrlinge 
und Geſellen zum Zwecke ihrer weiteren Ausbildung 
verliehen werden ſollen. Die Vertheilung des Stipen⸗ 
diums aus der Sieburger Stiftung fiel durch Loos der 
Handwerker⸗Bank zu Elbing zu, das Stipendium aus 
der Guttmann⸗Stiftung wurde dem Zimmergeſellen 
Julius Link aus Heilsberg zugeſprochen. Durch Akkla⸗ 
mation wurden hierauf der bisherige Verbandsdirektor 
Herr Hopf und fein Stellvertreter Herr Stadtrath 
Jeffens, beide aus Inſterburg, wiedergewählt. . 
Hopf dankte nunmehr den Herren vom Danziger Vor⸗ 
ſchußverein für ihre freundliche Aufnahme, und Herr 
Schmidt⸗ Gumbinnen brachte die Anerkennung der 
Verſammlung für die Thätigkeit des Verbandsdirektors 
und des Genoſſenſchaftsanwaltes zum Ausdruck, wo⸗ 
rauf die Verſammlung um 43 Uhr geſchloſſen wurde. 
— Darauf begaben ſich die Theilnehmer nach dem 
Garten der Loge „Einigkeit“, in deren Feſtſaal um 
5 Uhr das gemeinſchaftliche Diner in Anweſenheit 
von Vertretern der Stadt Danzig ſtattfand. Nach 
dem Geſange einer Kaiſerhymne brachte der Ehren⸗ 
Präſident des Danziger Vorſchuß⸗Vereins Herr Rickert 
den erſten Toaſt dem Kaiſer dar. Herr Verbands⸗ 
direktor Hopf beleuchtete dann in längerer Ausführung 
das Streben der deutſchen Genoſſenſchaften, und trank 
auf das Gedeihen und eine glänzende Zukunft des 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens. Der Genoſſenſchafts⸗ 
anwalt Herr Schenk widmete fein Glas dem oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Verband, Herr Krug begrüßte als 
Vorſitzender des Aufſichtsrathes des Danziger Vor⸗ 
chuß⸗Vereins, der als einen Theil ſeiner 25jährigen 
Jubelfeier auch dieſen Verbandstag betrachte, die Vertreter 
der Kommunalbehörden Danzigs und die genoſſenſchaft⸗ 
lichen Gäſte aus fremden Orten, worauf die Herren 
Bürgermeiſter Hagemann⸗Danzig mit einem Toaſt auf 
das ſelbſtbewußte, an den kommunalen Genoſſenſchaften 
o eifrig mitarbeitende Bürgerthum in ſämmtlichen 


ammlung 


Städten Oſt⸗ und Weſtpreußens, Stadtrath Braun⸗ 
Königsberg mit freundlichen Wünſchen für eine fernere 
ſegensreiche Entwickelung des Danziger Vorſchußver⸗ 
eins erwiderten. Nachdem Herr Juſtizrath Tolki⸗ 
Neidenburg noch die drei Deviſen der Genoſſenſchaften 
(„Hilf dir ſelbſt,“ „Einer für Alle“ und „Alle für 
Einen“) markig beleuchtet hatte, ſchloß mit einem 
humoriſtiſchen Toaſt des Herrn Stadtrath Witting 
auf die Genoſſinnen der Reigen der Tiſchreden und 
bald darauf das Feſtmahl. Bald nach 7 Uhr wurden 
dann die bereit ſtehenden Pferdebahnwagen beſtiegen 
und mit einem Ausfluge nach Jäſchkenthal der zweite 
Verſammlungstag beendigt. 

* [Provinzial⸗Synode.] Die diesjährige weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Synode wird auf den 11. No⸗ 
vember (Luthers Geburtstag) nach Danzig einberufen 
werden. 


*Fahrtunterbrechung auf Eiſenbahn⸗Fahr⸗ 
karten. Die Beſtimmungen von Fahrtunter⸗ 
brechungen auf Grund von Eiſenbahn⸗ Fahrkarten 
haben in letzter Zeit von zuſtändiger Seite eine Klar⸗ 
ſtellung erfahren. Die wichtigſten dieſer Beſtimmungen. 
wie ſie zur Zeit gelten, ſind folgende: Bei Benutzung 
einer einfachen Fahrkarte iſt eine einmalige, bei Be⸗ 
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brechung der Fahrt auf der Hin⸗ und Rückreiſe ge⸗ 
ſtattet. Die Fahrkarten ſind in ſolchen Fällen 
ſofort nach dem Verlaſſen des Zuges dem 
Stationsvorſtande zur Anbringung des Fahrtunter⸗ 
brechungs⸗Vermerks auf der Karte vorzulegen. 
Die Benutzung von Rundreiſeheften oder anderer in 
Heftform hergeſtellter Fahrkarten, alſo auch der im 
Gebiete des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen 
zur Ausgabe gelangenden zuſammenſtellbaren Fahr⸗ 
ſcheinhefte giebt dem betreffenden Reiſenden das Recht, 
auf Anfangs⸗ und den Endſtationen jedes in dem 
eft enthaltenen Abſchnittes, ſowie auf den im 
bſchnitt etwa veſonders nahmhaft gemachten Aufent⸗ 
haltsſtationen die Fahrt ohne weitere Förmlichkeit, 
d. h. ohne eine Beſcheinigung durch den Stationsvor⸗ 
ſtand und ohne Abſtemplung zu unterbrechen. Außer⸗ 
dem iſt es aber dem Reiſenden geſtattet, auf allen 
übrigen in dem Abſchnitt nicht genannten Stationen 
der Strecke, für welche der Abſchnitt gilt, Aufenthalt 
in nehmen, ſofern nur, gleichwie dies oben für eine 
ache und Rückfahrtkarten als erforderlich bezeichnet 
worden iſt, das Fahrkartenheft ſofort nach dem Ver⸗ 
laſſen des Zuges dem Stationsvorſtand vorgelegt wird. 
Bei zuſammenſtellbaren Fahrſcheinheften bedarf es auf 
den 4 8 Eiſenbahnen eines ſolchen Vermerkes 
ſeitens des Stationsvorſtandes nicht. Auf Grund ein⸗ 
facher Fahrkarten muß nach erfolgter Fahrtunter⸗ 
brechung die Reiſe ſpäteſtens am nächſtfolgenden Tage 
mit einem nach der Beſtimmungsſtation abgehenden, 
zu keinem höheren Tarifſatze fahrenden Zuge fortgeſetzt 
werden. Auf Rückfahrkarten leinſchließlich der nach 
Badeorten zur Ausgabe gelangenden Sommer⸗ 
karten), Rundreiſehefte und zuſammenſtellbare Fahr⸗ 
ſcheinhefte kann die Reiſe innerhalb der Giltig⸗ 
keitsdauer der Fahrkarte auf beliebige Zeit 
unterbrochen werden. Bei einer Aenderung des 
urſprünglichen Reiſeweges, wie ſolche unter gewiſſen 
Vorausſetzungen nach erfolgter Umſchreibung der be⸗ 
treffenden Abſchnitte bei Rundreiſeheften und zu⸗ 
ſammenſtellbaren Fahrſcheinheften im Bereich der 
preußiſchen Staatsbahnen zuläſſig iſt, darf eine Fahrt⸗ 
unterbrechung auf dem neu gewählten Wege nicht er⸗ 
folgen. Nach ordnungsmäßig beſcheinigter Fahrtunter⸗ 
brechung kann die Weiterreije innerhalb der vorſtehend 
angegebenen Friſten auch von einer anderen, der Ziel⸗ 
ſtation näher gelegenen Station deſſelben Bahnweges 
aus fortgeſetzt werden. Nach Ablauf des letzten Tages 
der Giltigkeitsdauer iſt die Unterbrechung der Fahrt 
nicht mehr geſtattet. Iſt auf einer Unterwegsſtation 
bis zur Abfahrt des nächſten Anſchlußzuges ein mehr⸗ 
ſtündiger Aufenthalt oder ein Uebernachten nothwendig, 
ſo wird dies als Fahrtunterbrechung nicht gerechnet. 
Ebenſo gilt das Warten auf denjenigen Zug, mit dem 
der Reiſende die Zielſtation früher erreichen kann, als 
bei Benutzung eines vorher abgehenden Zuges, nicht 
als Fahrtunterbrechung. Eine Verlängerung der Giltig⸗ 
keitsdauer tritt in Folge der Fahrtunterbrechung niemals 
ein. Bei Benutzung der im Sommer auf gewiſſen 
Strecken zur Ausgabe gelangenden Sonntags⸗Rück⸗ 
fahrkarten und Sonntags⸗Sonderzugkarten iſt die Fahrt⸗ 
unterbrechung ausgeſchloſſen. 
„ IZuſammenſtellbare Fahrſcheine.! Zur Aus⸗ 
führung 1) von in ſich geſchloſſenen Rundfahrten, 
2) von gewöhnlichen Hin⸗ und Rückfahrten über die 
gleichen Strecken, 3) von Reiſen, welche ſich zum 
Theil aus Hin⸗ und Rückfahrten über die gleichen 
Strecken, zum Theil aus einer oder mehreren Rund⸗ 
fahrten zuſammenſetzen, werden zuſammenſtellbare 


Fahrſcheine ausgeſtellt. Die Zuſammenſetzung von 


Heften erfolgt nur fer Reiſen, bei deren Ausführung 
ein Weg von mindeſtens 600 Kilom. zurückgelegt wird, 
wobei jedoch die Ausgangsſtation, zu welcher die 
Reiſe wieder zurückführen muß, vor Vollendung der 
letzteren nicht wieder berührt werden darf. Die Be⸗ 
ſtellungen auf Ausfertigung dieſer Fahrſcheinhefte 
können bei jeder Station angebracht werden. Die⸗ 
ſelben ſind möglichſt einige Tage vor dem Antritte 
der Reiſe einzureichen, da die Fahrſcheinhefte von 
der dafür beſtimmten Ausgabeſtelle bezogen werden 
müſſen. Die Beſtellung muß folgende Angaben 
enthalten: genaue Bezeichnung des in die Reiſe ein⸗ 
zubeziehenden Weges, der Ausgangsſtation der Reiſe, 
der Klaſſe, auf welche die einzelnen Fahrſcheine 
lauten ſollen, des Beginns der Giltigkeit und der 
Station, auf welcher das Heft ausgehändigt werden 
ſoll. Beſtellſcheine werden jedem Fahrſchein⸗Verzeich⸗ 
niſſe beigelegt und können auch ohne das Verzeichniß 
von jeder Fahrkarten-Ausgabeſtelle unentgeltlich be⸗ 
ogen werden. Die Glltigkeitsdauer eines Fahr⸗ 
ſchelnheftes beträgt, den Tag der Abſtempelung mit⸗ 
gerechnet, 45 Tage, wenn der einbezogene Weg 600 
bis einſchließlich 2000 Kilom. und 60 Tage, wenn der 
eingebogene Weg über 2000 Kilom. umfaßt. 
empfiehlt ſich, bei der Zuſammenſtellung von Reiſen in 
erſter Linie die zur Zeit giltigen Kursbücher zu Rathe 
zu ziehen, weil nur aus dieſen mit Sicherheit alle 
wichtigen Einzelheiten (3. B. zweckmäßigſte oder 
kürzeſte Zugverbindungen, Zuganſchlüſſe, durchgehende 
Wagen, Schlaf⸗ und Reſtaurationswagen) erſehen 
werden können. In manchen Fällen iſt die Benutzung 
einer längeren Strecke wegen ihrer beſſeren Zugver⸗ 
bindungen und Anſchlüſſe u. ſ. w. der Fahrt über 
die kürzere Strecke vorzuziehen. Alles Nähere iſt 
aus den bei den Fahrkarken⸗Ausgabeſtellen verkäuf⸗ 
lichen Fahrſchein⸗Verzeichniſſen zu erſehen. Der Preis 
für dieſes Verzeichniß beträgt 70 Pfg. ohne und 
85 Pfg. mit Ueberſichtskarte. 

*Die allgemeine Volkszählung] wird, nad)- 
dem 5 Jahre ſeit der letzten Zählung verfloſſen ſind, 
am 1. Dezember d. J. in der bekannten Weiſe ſtatt⸗ 
finden. Am 1. Dezember Vormittags ſollen die 
Zählungsformulare durch e ie aus⸗ 
gefüllt werden. Die Einſammlung der Zählungs⸗ 
formulare beginnt mit dem 1. Dezember Mittags und 
iſt überall am 2. Dezember zu endigen. Zur Zeit 
der Zählung ſollen öffentliche Verſammlungen und 
Feſte, Jahrmärkte, Truppenmärſche und Truppenver⸗ 
legungen, Gerichtsſitzungen und andere Beranftaltungen, 
welche den Stand den ortsanweſenden Bevölkerung 
vorübergehend weſentlich ändern können, nicht ftatt- 
finden. Als ortsanweſeud find diejenigen Perſonen 
zu betrachten, welche in der Nacht vom 30. November 
auf den 1. Dezember in den betreffenden Gemeindebe⸗ 
zirken oder Wohnplätzen ſich aufhalten. Perſonen, 
welche in dieſer Nacht unterwegs ſich befinden, jollen 
ortsanweſend verzeichnet werden, wo ſie am Vormittag 
des 1. Dezember anlangen. 


* [Perſonalien.] Es ſind ernannt worden: der 
diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe Auſt bei dem Land⸗ 
gerichte in Danzig zum Gerichtsſchreiber bei dem 
Amtsgerichte in Löbau und der Aktuar und Dol⸗ 
metſcher von Malotki in Konitz zum ſtändigen diätari⸗ 
ſchen Gerichtsſchreibergehülfen und Dolmetſcher bei 
dem Amtsgerichte daſelbſt. Der diätariſche Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfe Heſſe in Löbau iſt in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an das Landgericht in Danzig verſetzt worden. 

* Dekorirung.] Dem Mühlenpächter Jakobi zu 


Es 


Kujan im Kreiſe Flatow iſt für die am 19. Auguſt 
b. J. mit eigener Lebensgefahr ausgeführte Rettung 
des Knechts Fenske vom Tode des Ertrinkens die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. — Der 
Förſter in Jagdbude, Oberförſterei Warnen, Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen, hat das Allgemeine Ehrenzeichen 
alten. 

* Uebung der Waſſerwehr.] In Gegenwart 
der Herren Landrath Etzdorf, Stabsarzt Dr. antel, 
Oberingenieur Zieſe, Apotheker Weſtphal und Königl. 
Buſchwärter Rollmann, des Vorſitzenden des Krieger⸗ 
vereins Nogat⸗Niederung, fand geſtern Nachmittag 
4 Uhr an der Kraffohlſchleufe unter Leitun 
eines Feldwebels vom Pionierbataillon Fürſt 
Radziwill in Königsberg eine Uebung der 
kombinirten Waſſerwehren Nogat⸗ und Neulirch⸗ 
Niederung ſtatt. An den beiden an der Kraffohl⸗ 
ſchleuſe Aationirten Pontons wurden zunächſt die 
militäriſchen Handgriffe geübt und dann auf der Nogat 
die Pontons zu verſchiedenen Maſchinen verbunden, 
in denen auch kurze Fahrten auf der Nogat unter⸗ 
nommen wurden. Der Uebung wohnten zahlreiche 
Zuſchauer aus der Umgegend bei, denen beſonders 
die Herſtellung der Maſchine zum Transoprt von 
Menſchen und Vieh großes Intereſſe einzuflößen ſchien. 
Nach der Uebung, bei der die Mannſchaften lobens⸗ 
werthen Eifer an den Tag legten, und welche bei dem 
ſtarken Winde recht anſtrengend war, wurde denſelben 
bei Herrn Mierau ein Imbiß zur Stärkung ver⸗ 
abreicht. 

0 Der Gau⸗Verband 29 des deutſchen 
Radfahrer⸗Bundes hielt geſtern ſeinen zweiten 
Gautag, mit welchem der Radfahrerklub Elbing ſein 
5. Stiftungsfeſt verbunden hatte, ab. Bundesmit⸗ 
glieder aus der ganzen Provinz trafen Sonnabend 
und Sonntag ſo zahlreich ein, daß bei der Fahrt nach 
Neukirch, woſelbſt die Sitzung des 2. Gautages abge⸗ 
halten wurde, ein Korſo don 50 Mitgliedern vereinigt 
war. Nach der Rückkehr zur Stadt und Diner im 
„Deutſchen Hauſe“ unternahmen die Sportsleute eine 
Dampferfahrt nach Kahlberg und wurde das Feſt in 
Elbing durch einen Kommers im „Deutſchen Hauſe“ 
zur vollſten Zufriedenheit der Theilnehmer beſchloſſen. 

* [Der Fröbel'ſche Kindergarten], Stadthof⸗ 
ſtraße 7a, feierte am 4. d. Mts. in Dambitzen ſein 
Sommerfeſt. Den Eltern und Angehörigen der kleinen 
Schar wurde dadurch ein großes Vergnügen bereitet, 
da ſie Aehnliches hier noch nicht geſehen. Die Marſchir⸗ 
und Turnübungen, ſowie niedlichen Spiele der Kleinen 
Klee alle Zuſchauer in der angenehmſten Weiſe; 
beſonderes Vergnügen gewährte das Spiel „vom kleinen 
Reiter, welcher zum Kaiſer nach Berlin ritt“, 
das von der Vorſteherin ſelbſt verfaßt war. Nach 
dem kurzen Beſtehen der Anſtalt hat dieſelbe wohl 
Vorzügliches geleiſtet und kann man nur wünſchen, 
daß dieſes auch in weiteren Kreiſen bekannt würde. 

[Kahlberg] war geſtern von Ausflüglern ge⸗ 
radezu überfüllt; 7 Dampfer brachten mehr als 
1000 Perſonen dorthin. Die Elbinger Tourdampfer 
„Iris“ und „Kahlberg“ waren ſehr gut beſetzt, be⸗ 
ſonders das letztere Boot. Dampfer „Nix“ brachte 
eine größere Privatgeſellſchaft aus Königsberg und 
der bekränzte Dampfer „Braunsberg“ die Caſinoge⸗ 
ſellſchaft aus Braunsberg, ferner der Dampfer „Friſch“ 
den landwirthſchaftlichen Verein aus Neuteich, der in⸗ 
deſſen bald nach Mittag nach Cadienen fuhr. Eine 
größere Geſellſchaft traf aus Frauenburg mit dem 
Dampfer „Kaiſer“ ein und das kleine Fahrzeug „Käthe“ 
hatten die Käſer aus der Gegend von Tiegenhof be⸗ 


nutzt. Die Ueberfahrt nach Kahlberg ſoll ſehr 
ſtürmiſch geweſen ſein; die größere Zahl der 
Paſſagiere wurde ſeekrank, da das Boot fort⸗ 


während Waſſer über Bord genommen hatte. 
Einige Leute waren jo eingeüngſtigt, daß fie kategoriſch 
erklärten, mit dem Dampfer bei dem Sturm nicht 
mehr zurückzufahren, und die Nacht in Kahlberg blieben; 
andere telegraphirten an ihre Angehörigen, daß ſie 
den Kahlberger Tourdampfer benutzen würden und man 
ihnen Fuhrwerk nach Elbing ſchicken möchte. Noch 
am ſpäten Abend mußte die Muſikkapelle der Käſer 
auf der Fleiſcher'ſchen Wieſe zum Tanz auſſpielen. 
Wie groß der Verkehr am geſtrigen Tage war, erhellt 
wohl am beſten daraus, daß auf dem Belvedere allein 
über 200 Perſonen ſpeiſten und gegen 400 Perſonen 
badeten. In der Strandhalle deſonders war viel 
Leben, es war oftmals kein Sitzplatz zu haben. Der 
Dampfer „Kahlberg“ vermochte die Anzahl der Paſſa⸗ 
giere nicht zu faſſen; es war deshalb der Kaufmann⸗ 
ſchaftsdampfer „Hoffnung“ zur Unterſtützung beordert, 
der um 8 Uhr nach Elbing zurückfuhr. Der „Kron⸗ 
prinz“ verließ erſt um 9 Uhr mit den Radfahrern 
Kahlberg. Kurzum, das war bis jetzt während der 
diesjährigen erſten Saiſon der frequenteſte Sonntag 
in unſerem Seebad. Auch die Reunion am Sonnabend 
war ſehr gut beſucht, und da es nicht an jungen 
Herren mangelte, wurde bis 12 Uhr flott getanzt. 

[Muſeum.] In Winkler's anatomiſchem Muſeum 
wohnte der geſtrigen Eröffnung ein recht zahlreiches 
Publikum bei und beſichtigte mit Intereſſe die aus⸗ 
geſtellten Präparate. Das verhältnißmäßig niedrige 
Entree (es find weit über 500 theils Natur-, theils 
Kunſt⸗Präparate von ſeltener Schönheit und hohem 
Werth ausgeſtellt) dürfte dem Muſeum recht viele 
Beſucher zuführen, umſomehr, als der Aufenthalt 
deſſelben hier nicht von langer Dauer iſt. 

[Bezüglich des Impfzwangs] hat am Freitag 
das Oberlandesgericht zu Frankfurt a. M. erkannt, 
daß der Reichstag denſelben nicht habe einführen 
wollen, da er dann im Geſetze hätte ſagen müſſen: 
daß in jedem Falle wiederholter Weigerung eine 
Strafe eintreten ſolle. Mithin könne man nur einmal 
wegen verweigerter Zulaſſung der Impfung beſtraft 
werden, und eine weitere Beſtrafung wegen fortgeſetzter 
Weigerung ſei unzuläſſig. : 

(Der Elbingfluß! zeigte ag von früh 
Morgens bis ſpät Abends ein äußerſt belebtes Bild, 
namentlich war es höchſt intereſſant, in den Nach⸗ 
mittagsſtunden von 2—4 Uhr eine Promenade längs 
des Ufers zu unternehmen. Bereits um 53 Uhr 
ee nr dampfte die „Anna“ (Kapt. Zedler) mit dem 
Werkmeiſ erverein nach Pillau, ihm folgten im Laufe 
des Tages die Tourdampfer nach Kahlberg und Ca⸗ 
dienen, ſowie der Dampfer „Kronprinz“, welcher 40 
bis 50 Radfahrer nach Kahlberg führte. Um drei 
Uhr nahm Kapt. Gnoyke mit dem „Reiherſtieg“ den 
Perſonenverkehr nach Engliſch Brunnen auf. Unter⸗ 
deſſen beförderte Dampfer „Maria“ (Kapt. Zedler) 
eine Menge Tanzluſtiger nach Schillingsbruͤcke. Der 
Andrang war jedoch ſo groß, daß Viele umkehren 
mußten, ohne ein Billet erhalten zu haben. 

* [Diebftähle,) Einem Dienſtmädchen in der 
Langen Hinterſtraße wurde geſtern Vormittag aus 
einer zwei Treppen hoch belegenen Schlaf⸗Kammer 
ein braunes Kleid geſtohlen, ferner wurden geſtern 
Nachmittag zwei Leute aus der Waſſerſtraße dabei ab⸗ 
gefaßt, als fie von den Gräbern des Marienkirchhoſes 
eine Anzahl Roſen geſtohlen hatten. 

[Auflauf.] Am Sonnabend Nachmittag gegen 


drei Uhr entſtand in der Hl. Leichnamſtraße gegenüber 
dem Hl. Leichnamskirchhof ein großer Auflauf dadurch, 
daß ein in jener Gegend bekanntes Frauenzimmer 
plötzlich auf dem Trottoir hinfiel und liegen blieb. 
Der ſofort herbeigeeilte Revierbeamte konſtatirte totale 
Trunkenheit und ließ das Frauenzimmer auf den Hof 
eines Kaufmannes ſchaffen, von wo es ſpäter mit dem 
bekannten grauen Wagen abgeholt wurde. 

* [Polizeiliches.! Am Freitag Abend wurde 
der 14 Jahre alte Sohn eines in der Königsberger⸗ 
ſtraße wohnhaften Schuhmachers von einem Bäcker⸗ 
lehrling, der ihn verfolgte, durch ein Meſſer dadurch 
verletzt, daß der letztere dem Fliehenden ein offenes 
Meſſer nachwarf, welches ihn mit der Spitze in die 
linke Wade traf. — Ferner wurde ein in der Waſſer⸗ 
ſtraße wohnhafter Arbeiter in der Nacht zu geſtern 
in der Heiligengeiſtſtraße von einem mit ihm befreun⸗ 
deten Menſchen, mit welchem er zuvor gezecht hatte, 
durch einen gefährlichen Meſſerſtich in den linken 
Oberarm, verletzt. Zu derſelben Zeit wurde der in 
der Angerſtraße wohnhafte Arbeiter Julius K. von 
den in Pangritz⸗Kolonie wohnhaften Gebr. D. auf 
dem ſogenannten Sünderberg überfallen und mit 
Knüppeln bearbeitet, ſo daß der Mißhandelte eben⸗ 
falls ſchwere Verletzungen erlitten hat. — Am ge⸗ 
fährlichſten wurde aber in derſelben Nacht der in der 
Angerſtraße wohnhafte Holzpantoffelmacher Wilhelm 
Heßberg zugerichtet. Derſelbe wurde von fünf Per⸗ 
ſonen in der Leichnamſtraße überfallen, über die Land⸗ 
ſtraße bis in einen Graben geſchleppt und hier mit 
Meſſer und Stiefelabſätzen bearbeitet. ). erlitt 
hierbei insbeſondere zwei gefährliche Meſſerſtiche in 
die Lendengegend und einen Stich in die Rippen⸗ 
gegend. Zwei der Hauptattentäter wurden heute 
dem Königlichen Amtsgericht zur Beſtrafung über⸗ 
wieſen. Der Verletzte mußte dagegen ins Kranken⸗ 
ſtift geſchafft werden. 


PPP — — 
X. Deutſches Bundesſchießen. 
Man ſchreibt uns aus Berlin vom 6. Juli: 
Bewaffnete Männer aus der Fremde haben in der 
Reichshauptſtadt ihren Einzug gehalten und wenn auch 
nicht die Stadt, ſo doch die Herzen der Bevölkerung 
im Sturm erobert. Wie Brüder wurden ſie em⸗ 
pfangen, und wie Einheimiſche fühlten ſich bald die 
Männer aus allen deutſchen Gauen, die Männer aus 
Tirol, aus Italien, Holland, Belgien und Amerika. 
Das war, das iſt und das wird in den nächſten 
Tagen ein Jubiliren ſein, daß es eine Freude iſt, es 
mit anzuſehen. 
Wenn die Fremden und Ausländer angenehm 
enttäuſcht find, darf das Niemand Wunder nehmen. 
ind wir, die wir in Berlin leben, doch ſelbſt ver⸗ 
wundert über die Theilnahme der ſonſt ſtürmiſchen 
Sympathiekundgebungen ziemlich abgeneigten Berliner 
Bevölkerung. Wir hatten, und wahrlich nicht wir 
allein, der Reichshauptſtadt und der erwartungs- und 
vertrauensvoll zum Theil aus ſehr fernen Ländern 
kommenden Männer wegen einen nüchternen, kühlen 
Empfang wenigſtens nach außen hin gefürchtet. 
Man ſpottet hier ſo gern über die Krähwinkeler 
Schützenfeſtſtimmung. Da die Schützen aber kamen, 
bemächtigte ſich dieſe Stimmung auch der Berliner, 
und ſie gaben ihr Ausdruck durch Warten und Grüßen 
und durch einladenden Straßenſchmuck. War ja nichts 
Abſonderliches zu ſehen, kein fremder Potentat in 
Begleitung weltberühmter Staatsmänner, kein Aufzug 
goldſtrotzender Karoſſen, paradegeſchmückter Elite⸗ 
truppen ꝛc. ꝛc. Schlichte Männer nur kamen, dennoch 
harrten ihrer Tauſende, an den Bahnhöfen waren 
die Fenſter beſetzt, winkten luſtig flatternde Fahnen 
und über die Straßen gezogene Guirlanden und 
anderes freundliche Grün. it einem Male war der 
pott verſchwunden, und man dachte der Verdienſte, 
die neben Turnern und Sängern die Schützen gerade 
um die Einigung Deutſchlands ſich erworben. Gewiß 
die Schützen haben ſie nicht und hätten ſie nie 
wirklich zu Stande gebracht. Aber den Boden vor⸗ 
bereitet haben ſie, indem ſie das Gefühl der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der deutſchen Stämme nährken, 
kräftigten, wach erhielten. Niemals würden die 
Deutſchen mit ſolchem Enthuſiasmus über den Rhein 
gezogen ſein, um die deutſche Einheit zu erkämpfen, 
wenn die Turner, Sänger und Schützen nicht Jahr⸗ 
zehnte hindurch ihre jetzt ſo lächerlich ſcheinenden 
Verbrüderungsfeſte abgehalten hätten. 
Dieſes Gefühl der Dankbarkeit, ein gewiſſes Ge⸗ 
fühl von noblesse oblige, das Gefühl, daß die Reichs⸗ 
hauptſtadt ſich Denen, die ihr zu dem jetzigen Range 
und zu ihrer jetzigen Größe verholfen haben, den 
Gäſten von fern und nah ſich würdig zu präſentiren 
habe, dazu der Umſtand, daß recht viele Bewohner 
Berlins unter den Ankömmlingen Verwandte und 
Freunde oder Geſchäftsfreunde begrüßten, wirkten zu⸗ 
ſammen, der Stadt ein ſo feſtliches Ausſehen zu 
geben. Von dem ſchlichten Privathauſe an bis zum 
Thurm des Rathhauſes prangte Alles in Grün und 
Flaggenſchmuck und die Tribünen, die Feſtzeitungs⸗ 
verkäufer, das ganze Leben und Treiben zeigte ſelbſt 
Denen, die aus allerlei Gründen die Reiſe nach dem 
fernen und lärmerfüllten Schützenplatz, der Schützen⸗ 
ſtadt könnte man ſagen, nicht unternahmen, daß 
Berlin ein wirkliches Feſt feierte, und die in Droſchken 
zur Beſichtigung der Stadt umherfahrenden in grüne 
Joppen gekleideten Gäſte, mit ihren kecken federge⸗ 
ſchmückten Jägerhüten belehrten auch Diejenigen, 
welche die Reihen der Schützenzüge nicht geſehen, da 
Berlin unter dem Zeichen des Schützen ſich befinde. 
Zuerſt hatten die amerikaniſchen 1 ihren 
Einzug gehalten. Sie, die an das etwas wüſte, öffent⸗ 
liche Treiben in Amerika Gewöhnten, mögen, eben 
weil ſie die Erſten waren und Berlin noch nicht recht 
in die Feſtſtimmung gekommen war, den Empfang 
etwas kühl gefunden haben. Aber das war nur 
draußen. Als man ſpäter beiſammen ſaß, da kannte 
der Enthuſiasmus keine Grenzen, und bei der Feier 
am Gedenktage der Unabhänigkeitserklärung, welche 
die amerikaniſchen Schützen in Berlin gleich nach ihrer 
Ankunft begingen und welcher auch der amerikaniſche 
Geſandte und der Oberbürgermeiſter von Berlin bei⸗ 
wohnten, war die Verbrüderung bereits weit gediehen. 
Der große Empfangstag war Sonnabend. Etliche 
30 Extrazüge trafen da ein und die fröhlichen Inſaſſen 
wurden pflichtſchuldigſt in Empfang genommen. In 
aller Frühe ſchon, nämlich um 6 Uhr, wurden die 
italieniſchen Schützen mit der italieniſchen National⸗ 
hymne und einer italieniſchen Anſprache empfangen. 
Dieſe hatte ſchon eine kleine politiſche Färbung. Der 
Redner begrüßte die Gäſte des deutſchen Nationalfeſtes, 
welches ſich immer mehr zur gewaltigen Friedens⸗ 
kundgebung ausbildete. Wir begehen, ſagte der Redner, 
ein politiſches Ereigniß, wir feiern die Verbrüderung 
des italieniſchen und des deutſchen Volkes und bringen 
je ſichtbar zum Ausdruck. Der Wortführer der Ita⸗ 
liener, das Parlamentsmitglied Adamoli, erklärte, 
80 die Italiener wollten treu halten zum deutſchen 


Die Holländer wurden etwa 13 Stunden ſpäter 


— 


empfangen, und auch hier gab es, nachdem auf die 
vieljährige Freundſchaft, die Gemeinſamkeit der Sprache, 
Sitten und Weltanſchauungen hingewieſen war, ein 
Polt auf die Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und 
olland. 

Daß die Bayern, Oeſterreicher, die Ungarn auf das 
allerherzlichſte begrüßt wurden, brauchen wir kaum 
beſonders zu erwähnen. Dagegen möchte ich erwähnen, 
daß ganz beſonders die Bayern und Tiroler, ſtramme 
Herren, manche wie lebendig gewordene Defreggerſche Ge⸗ 
ſtalten und daher alte Bekannte, den Berlinern gefielen. 
Auf die Begrüßung der Schützen aus den näheren 
und ferneren Städten brauche ich nicht näher einzu⸗ 

ehen. Sie war überall herzlich. Auf dem Anhalter 
ahnhof hatten ſich zum Empfang auch eine Anzahl 
Damen mit Sträußen und Bongquets eingefunden, die 
aus Wien, der Schweiz und Süddeutſchland ange⸗ 
angekündigten Schützenſchweſtern zu erwarten. 

Konſtatirt ſoll nur noch werden, daß, wie böſe 
das Wetter auch ſonſt die ganze Zeit geweſen iſt, 
welchen entſetzlichen Wirrwarr und Schaden es ein⸗ 
mal auf dem Feſtplatze auch angerichtet hat, am Ein⸗ 
ugstage war es zu Ehren der Schützen und — 
Falbs, der ihnen gutes Wetter in Ausſicht geſtellt haben 
ſoll, herrlich Im Sonnenlichte prüſentirte ſich 
die Reichshauptſtadt den Ankömmlingen, ſo daß der 
erſte Eindruck allſeitig ein guter war. Als Alles 
herein war, ging das Regnen wieder los. Die zahl⸗ 
reichen Droſchken mit ſich links und rechts und vor⸗ 
wärts und rückwärts umſchauenden Schützen verriethen 
übrigens — und der Wahrheit wollen wir die Ehre 
geben — daß die Herren entweder nicht blos des 
Schützenfeſtes wegen hergekommen ſind, oder gleich die 
Gelegenheit wahrnehmen und Berlin gründlich kennen 
lernen wollen. 

Das eigentliche Feſt hat mit dem heutigen Tage 
ſeinen Anfang genommen, deſſen Glanzpunkt der Felle 
zug bildete. 

Die zahlreichen Gäſte, welche bereits um die Mitte 
der Woche von jenſeit des Meeres hier eingetroffen 
waren, und die nach mehreren Tauſenden zählenden 
Theilnehmer, welche die im Laufe des geſtrigen Tages 
in faſt ununterbrochener Reihenfolge anlangenden 
Extrazüge aus Oeſterreich, Ungarn, der Schweiz, aus 
Italien, Belgien, Holland und aus den einzelnen 
deutſchen Bundesſtaaten der Reichshauptſtadt zuführten, 
hatten im Laufe des Vormittags am Königsplatze und 
in deſſen Umgebung ihre Sammelplätze eingenommen. 
Unter den angekommenen Schützen befinden ſich 600 
aus Baiern und Tyrol und etwa 900 Oeſterreicher 
und Ungarn. Um 12 Uhr Mittags ſetzte ſich vom 
Brandenburger Thore her der große Feſtzug in Be⸗ 
wegung, der die Feſttheilnehmer auf der durch reichen 
Schmuck der Häuſer und Plätze hervortretenden Feſt⸗ 
ſtraße nach dem Rathhauſe und von da zum 
Feſtplatze unweit Pankow führte. Dem Zuge 
voran ritt ein Herold der Stadt Berlin mit dem 
Reichsbanner, geleitet von Pagen und Schützen zu 
Pferde, dabinter das alte aus dem vorigen Jahr⸗ 
hundert ſtammende Banner der Berliner Schüßen- 
gilde. Es folgten Schützenzüge der ausländiſchen 
Theilnehmer, voran die Gäſte aus Amerika, aus der 
Schweiz, aus Italien, Belgien, Holland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn mit ihren Fahnen und Emblemen, alle in 
ihren verſchiedenen Schützentrachten, zwiſchen den 
einzelnen Gruppen roth koſtümirte Scheibenträger und 
Muſikkorps. 

Daran ſchloß ſich der hiſtoriſche Feſtzug, welcher 
in mit künſtleriſcher Sorgfalt zuſammengeſtellten und 
charakteriſtiſchen Gruppen das Schützenweſen der letzten 
fünf Jahrhunderte zur Anſchauung brachte. Die Dar⸗ 
tellung der einzelnen Zeitabſchnitte war eingeleitet 
durch Bannerträger, Trompeter zu Fuß oder zu 
ferde, durch Trommler und Pfeifer, dann kamen 
tadtknechte, Landsknechte, Bogen⸗ und Armbruſt⸗ 
ihügen, vom 17. Jahrhundert an, abgelöſt durch 


Büchſenſchüßen. Unter den einzelnen Gruppen 
traten beſonders hervor die Darſteller des Schützen⸗ 
weſens aus der Zeit der brandenburgiſchen 
Kurfürſten und aus der Zeit Friedrichs des 
Großen. Im Zuge vertheilt wurden Preis⸗ 
ſcheiben und die werthvollſten der für die 


Sieger beſtimmten Preiſe getragen. Einen Glanz⸗ 
punkt des Zuges bildeten die prächtigen Schmuckwagen 
der Städte, in denen bisher das Deutſche Bundes⸗ 
ſchießen begangen worden, voran der Wagen von 
Frankfurt a. M., dann der Wagen von Bremen (in 
Form eines Schiffes), die Wagen von Wien, Hannover, 
Stuttgart, Düſſeldorf, München und Leipzig. Die 
baieriſchen Schützen hatten noch eine Extraüberraſchung. 
Sie trugen in Körben köſtliche Alpenröslein bei ſich, 
die ſie dem hohen Magiſtrat und den weißen und 
blauen Ehrenjungfrauen überreichten. An die Wagen 
der genannten Städte ſchloſſen ſich die Schmuckwagen 
der „Germania“ und „Berolina“, auf erſterem eine 
in Felſen wurzelnde grüne Eiche, die Wappen der 
deutſchen Staaten und Städte in ihren Zweigen 
zeigend, auf dem letzteren und in deſſen Umgebung 
typiſche Figuren, dem Zeitraum von der Regierung 
des Großen Kurfürſten an bis zu den Freiheitskämpfen 
von 1813 und 1814 entnommen. Die derzeitigen 
Berliner Schützen, die Bannerdeputationen, die 
Innungen, Korporationen und Vereine von Berlin 
ſchloſſen den Feſtzug. 

Vor dem Rathhauſe wurde von einem dort auf⸗ 
geſtellten Trompeterkorps jede einzelne Gruppe des 


5 Zuges mit Fanfaren begrüßt. Als der Wagen der 


Germania“ nahte, trat der Oberbürgermeiſter von 
Forkkenbeck vor und hielt, während der Zug Halt 
machte, nach Uebergabe der Bundesfahne durch den 
Delegirten der Stadt Frankfurt a. M., Herrn Rein⸗ 
hardt, eine kurze Begrüßungsrede. 

„Stadtverordneter Dierſch erklärte hierauf als Feſt⸗ 
präſident das X. Deutſche Bundesſchießen für eröffnet. 
Während des Aktes hatte die aſtgebende Berliner 
Gilde vor dem Rathhauſe Auf tellung genommen. 
Gegen 22 Uhr ſetzte ſich der Zug in der Richtung 
nach dem Feſtplatze bei Pankow, wo das Feſtmahl 
ſtattfindet, wieder in Bewegung. Das Vorbeldefiliren 
des Zuges dauerte weit über eine Stunde. Auf dem 
ganzen weiten Wege waren die Straßen, die Fenſter 
und Balkons von dichten Menſchenmaſſen beſeßzt, 
welche die Feſttheilnehmer mit Tücherwehen und un⸗ 
unterbrochenen jubelnden Zurufen begrüßten. Das 
Wetter war, wenn auch regenfrei, doch trübe und 
windig, erhellte ſich aber ſpäter auf, mitunter war 
heller Sonnenſchein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

— Unter der Anklage der öffentlichen Aufforde⸗ 
rung zum Ungehorſam ſtand heute der Hutmacher 
Völkel und zwei andere Arbeiter vor der Strafkammer 
in Potsdam. Di Anklage ſtützte ſich darauf, daß V. 
bei dem Hutmacherſtreik in Luckenwalde zur Arbeits⸗ 
einſtellung ohne Innehaltung der vierzehntägigen Kün⸗ 
digungsfriſt aufgefordert hatte. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erblickte darin ein Vergehen gegen § 110 des 
Strafgeſetzbuchs, entſprechend der bekannten Reichsge⸗ 
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richtsentſcheidung vom 3. Dezember 1889. Staats 
anwalt Mendelſohn beantragte deshalb eine Gefäng⸗ 
nißſtraſe von 3 Monaten gegen V. und von 2 Mo⸗ 
naten gegen die beiden anderen Angeklagten. Der 
Gerichtshof erkannte aber auf Freiſprechung. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Dresden, 6. Juli. Das dem Bildhauer Ernſt 
Friedrich Auguſt Rietſchel in ſeinem Geburtsorte 
Pulsnitz errichtete Denkmal wurde heute unter äußerſt 
zahlreicher Betheiligung feierlich enthüllt. Profeſſor 
Adolf Stern aus Dresden hielt die Feſtrede. 


Vermiſchtes. 


In Wiesbaden iſt der Kollekteur Krüger, einer 

der Hauptvertreiber von Schloßfreiheitlooſen, flüchtig 
eworden. 

gene Für das Bismarck⸗Denkmal ſind bereits rund 
760,000 Mark eingezeichnet worden. Dazu kommen 
noch vom Zweigkomitee aus Amſterdam 4500 Mark 
und vom König von Sachſen 1000 Mark. 

* Aprath, 5. Juni. Das von dem verſtorbenen 
Landtags = Abgeordneten Rumpf e Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal auf dem Bismarckhügel bei Aprath 
wurde heute Nachmittag in Gegenwart der Wittwe, 
zahlreicher Reſerveoffiziere, der Kriegervereine und 
einer großen Volksmenge enthüllt. 

Paris, 5. Juli. Auf der Rhede von Breſt 
fand geſtern ein Zuſammenſtoß der vom Manöver 
zurückkehrenden Torpedoboote Nr. 66 und 72 ftatt. 
Die Beſchädigungen ſind nur leichte; Torpedoboot 
Nr. 66 war ſchon vorher beſchädigt geweſen. 

* Rom, 5. Juli. Wie der „Capitan Fracaſſa“ 
meldet, wurde die Spur der berüchtigten Bande 
Anſuini aufgefunden; die mit Revolvern, Dolchen 
und Hinterladern wohlverſehene Rotte zog unter 
Verübung zahlreicher Räubereien nach den Bergen 
von Spoleto und Norcia. Die Hauptleute der Bande 
ſind beritten und tragen die Kapuzinertracht. Aus 
Spoleto, Terni und Perugia trat eine zahlreiche Gen⸗ 
darmerie zu Fuß und zu Pferd die Verfolgung an. 

* Madrid, 5. Juli. Aus Montichelvo, Cuatre⸗ 
tonda, Manuel und Fortalien wird je eine Erkrankung 
an Cholera gemeldet. Aus anderen Bezirken ver⸗ 
lautet von Choleraerkrankungen nichts. 

* Valencia, 5. Juli. Den letzten Nachrichten 
zufolge ſind insgeſammt in zehn Ortſchaften des Gebietes 
von Valencia 21 Cholerafälle vorgekommen, von 
denen 13 tödtlich verliefen. 


Telegramme. 

London, 7. Juli. In der Bowſtreet⸗Sta⸗ 
tion verſagten am Sonnabend 130 Schutzleute den 
Gehorſam wegen Verſetzung eines Kameraden, 
welcher die itation geleitet hatte. Zum 
Nachtdienſt mußten Erſatzkonſtabler herangezo⸗ 

en werden. Eine Delegirtenverſammlung aller 

olizeibezirke beſchloß, daß von Montag Abend 
die ganze Polizei ausftehn jolle, wenn der 
Minifter des Innern nicht auf das Geſuch um 
Solderhöhung eine befriedigende Antwort er⸗ 
theilt haben würde. 


audels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 7. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


| 


Bo 1 Schwach. Cours vom 5.7. 7.17. 
3} pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 98.— 98,10 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,10 99,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 95,20 95,10 
4 pCt. A Goldrente 89,20 89,20 
Geber anknoten 4,80 | 234,40 
De a ir Banknoten 174,40 | 174,40 
7 eichsanleihe 2 107,10 107,20 
4 pEt. preußiſche Conſols 106,50 106,70 
EpCt. Rumän ier . . 102.— 102. 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,70 112,90 
Produkten⸗Börſe. 
outs vom ne DB ee 
Weizen Juli . | 209,— | 209,50 
Sept.⸗Okt. 181,25 | 181,70 
Roggen beſſer. 
N 158,70 158,20 
Sept.⸗Okt. 148,50 | 149,.— 
etroleum loco 23.— 23,— 
üböl Juli 63,60 63,80 


Septbr⸗ Okt. 
Spiritus 70er Juli⸗Aug. 


Königsberg, 7. Juli. 


55,60 55,90 
36,90 | 36,80 


(Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
dauere 
Spiritus pro 10,000 LYs excl. Faß. 
Tendenz: Geſchäftslos. 
ufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt N 58,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt £ 37,50 „ Geld. 
Juli nicht contingentirt 98725 
Königsberger Produetenbörſe. 
4. 5. 
Juli. Juli. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 


Weizen, hochb. 125 Pd. . 182,50 182,50 unverändert 
Roggen, 120 % 143,00 | 143,60 bo. 
e, 107/8 Pfd. 133,00 | 133,00 bo. 
feln 147,00 | 147,50 do. 
bſen, weiße . | 140,00 | 140,00 do. 


Koch⸗ 
Rübſen Wen —.— 233,00 |feft. 


Danzig, den 5 Juli 
Weizen: Unver. 75 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inl. 183 — 184 &, hellb. inl. 185 —186 ., hochb. 
und glaſig inl. 189 190 , Termin Sept.⸗Okt. 126 pfd. 
zum Tranſit 137,50 A, Nov.⸗Dez. 126pfd. zum Tranſit 
1 


50 4 
Roggen: Geſchäftslos. inl. — .A, ruſſiſcher od. voln. 
3. Tranſ. —,— 4, per Sept.⸗Okt. 120pfb. z. Tranſ. 
94,50 , per Nov.⸗Dez. 120pfd. z. Tranſ. 94,00 4 
Gerſte: Loco kleine inländiſch — 4 
: Loco große inländiih — „A 
er: Loco inl. — A 


bien: Loco inl. — A 
waaren-Fabrik v. 
S. Rense. 


Gummi- Paris. 
15 5 Spezialität 
ollfr. Verſandt durch: W. F. Miel, Frankfurt aM. 


pezial⸗Preisliſte in verſchloſſenem Couvert gegen Ein 


ſendung von 20 Pfennig in Briefmarken. 


FÜR TAUBE. 2 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 


in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu 


übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX. 


Kolingasse 4. 


1 


8 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Emilie Poeltz⸗ Berlin 
mit Herrn Otto Dickhäuſer⸗Kuckerneeſe. 
Frl. Henriette Froh mit Hrn. Iſidor 
Neugedachter⸗Berlin. 
Geboren: Walter Krieg⸗Tilſit 1 S. 


Waſſerbauinſpector Weiſſer⸗Filehne 4 


1 S. Dr. Jordan⸗ Marienburg 1 S. 
Geſtorben: Frau Louiſe Droß, geb. 
Kauffmann ⸗ Danzig 28 J. Frau 
Franziska Lipkowski⸗Graudenz 75 J. 
Frau Konſtantia Krasnowolski⸗Ma⸗ 
reeſe 66 J. Frau Auguſte Wege⸗ 
Hammermühle 44 J. Gaſthofbeſitzer 
Auguſt Lindenburger⸗Adlerhorſt 40 J. 
Ignatz Stubinski⸗Schöndorf 52 J. 


— ̃ , 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 7. Juli 1890. 

Geburten: Arb. Johann Noll S. 


— Schneidermeiſter Friedrich Heinrichs 4 


S. — Kutſcher Johann Krauſe T. — 
Keſſelſchmied Johann Radtke S. — 
Schuhmacher Auguſt Boßmann S. — 
Hilfs⸗Portier Joſef Wölki S. — Fabrik⸗ 
arbeiter Joſef Ruhnau T. — Fabrikarb. 
Rudolf Ewert T. — Schloſſer Eduard 
Ekoloff S. — Maurer Carl Trollack 
T. — Fabrikarb. Carl Herhold T. — 
Arb. Auguſt Werner S. — Klempner 
Otto Borowski S. 

Aufgebote: e Arnold 
Steckel⸗Gr. Lauth mit Anna von Roy⸗ 


Elbing. 

Eheſchließungen: Hechler Paul 
Raſchke⸗Elbing mit Anna Richter⸗Elbing. 

Sterbefälle: Schmied Ad. Guſtav 
Hülſe T. 8 J. — Arbeiter Carl Auguſt 
Adomeit S. 1 J. 3 M. — Unverehel. 
Amalie Fiſcher aus Ellerwald 3. Trift, 
Alter unbekannt. 
CVT — 
GD m eee? 
9 (Statt beſonderer Meldung.) 7 


0 Durch die Geburt eines Töchter⸗ 
€ chens wurden hoch erfreut 


Elbing, den 7. Juli 1890. 
Gustav Lehmkuhl u. Frau, 
Anna, geb. Walter. 


8 sse 


Wefpr. Provinzial-Jechtverein. 
Dienſtag, den 8. Juli er., Abends 
8½ Uhr: Fechtmeiſterverſammlung. 


Bei der von den landw. Vereinen 
Elbing B. und Elbing C. veran⸗ 
ſtalteten gemeinſchaftlichen Vergnügungs⸗ 
fahrt Elbing⸗Frauenburg⸗Kah ga wird 
in Kahlberg etwa 1 Uhr auf dem 
Belvedere ein Mittageſſen, à 1,50 M. 
pro Couvert, eingenommen werden. 

Anmeldungen zu demſelben ſind bis 
Mittwoch, d. 9., Mittags 12 Uhr, 
bei Herrn Hotelbeſitzer oa: 
Deutſches Haus, zu machen. Abends 
nach Rückkehr von Kahlberg gemüth⸗ 
liches Beiſammenſein nach Verabredung. 

Der Borftaud. 
Schwaan-⸗Wittenfelde. 


Kl. Exerzierplatz. 
J. Winkler's 


großes anatom. Muſeum, 


verbunden mit 
Samariterlehre und 


Deutſcher Heiser ans telung; 
iſt tägl. v. früh 10 bis Abends 10 Uhr 
geöffnet. Entree pro Perſon 30 Pfg., 
Kinder in der 2. Abtheilung 15 Pfg. 


Die Stadtbibliothek iſt 
in den Sommerferien geſchloſſen. 
Elbing, den 7. Juli 1890. 
r. Neubaur. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 3. Juli 1890 
iſt an demſelben Tage im Firmenregiſter 
unter Nr. 761 die Firma J. Staesz 
Jun. in Elbing, deren alleiniger In⸗ 
haber der Kaufmann Hermann 
Staesz war, gelöſcht, und unter Nr. 171 
des Geſellſchaftsregiſters dieſelbe Firma 
und als Geſellſchafter 

die Kaufleute Hermann Staesz 

und Paul Pulewka, Beide aus 


Elbing, 


eingetragen, mit dem Bemerken, daß die 


Geſellſchaft am 1. Juli 1890 begonnen hat. 
Elbing, den 3. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


— ... ——— 
W 
äglich 
frischen Erdbeerwein, 
Erdbeer-Saft, 
zu Bowlen und Limonaden: 
Maiwein ⸗ Essenz; 
mit und ohne Zucker, 
Bischoff - Extract H 
zu Rothwein-Bowlen, 
Himbeer- u. Kirschsaft 


empfiehlt 


S. Bersuch Nachfl., 


Rud. Nadolny, 
Liqueur⸗ und Fruchtſaft⸗Fabrik. 
F 


Tam ee . v ang D| Aiblior I Künstl. Zahmersalz el 


4 ergebenft anzuzeigen, daß ich meine 
nter der Firma J. 

g unter d Firma J. Schmidt) 
4 Kart Leihbibliothek an Frl. > 

artha le Coutre verkauft 

habe, und bitte ich, das mir ge⸗ 
4 d bitte ich, das mir ge- P 

9 

ſchenkte Vertrauen auch auf meine 
(Nachfolgerin übertragen zu wollen. 5 
4 Hochachtungsvoll 1 
4 Gertrud Perwo. 5 
0 Auf Obiges Bezug nehmend, > 
4 ee 11 5 it daß ich die 905 > 

ergebenſt mit, daß i ie Leih⸗ 
( bibliothek des Frl. Gertrud Perwo ) 

nunmehr für eigene Rechnung unter 
4 der Firma J. Schmidt Machf. > 

fortſetzen werde, und ſoll es mein 

4 eifrigſtes Beſtreben Er durch reelle 
( Bedienung, ſowie Beſchaffung der ) 
neueſten Werke allen an mich ge⸗) 
4 ſtellten Anforderungen nachzukom⸗ > 

men. Das dem Frl. Perwo ge⸗ 
4 ſchenkte Vertrauen bitte ich auch > 
( mir zuwenden zu wollen. > 
4 Hochachtungsvoll P 
& Martha le Coutre. 1 
RB 


Bekanntmachung. 


Seitens der Abſender von Packet⸗ 
ſendungen nach Oſtaſien . 
welche mit den Reichs⸗Poſtdampfern 
befördert werden ſollen, wird bei Ein⸗ 
lieferung der Sendungen auf den Ab- 
gang der Schiffe keine Rückſicht genom⸗ 
men, ſo daß die Sendungen im Ein⸗ 
ſchiffungshafen oder bei der betreffenden 
Auswechſelungsſtelle oft längere Zeit 
lagern müſſen. Hierdurch entſtehen 
Weiterungen für den Dienſtbetrieb; 
außerdem erwachſen hinſichtlich der Poſt⸗ 
frachtſtücke, deren Einſchiffung in Genua 
oder Brindiſi erfolgen ſoll, den Abſen⸗ 
dern durch die Lagerung an dieſen Orten 
beſondere Koſten. 

Um dieſe Unzuträglichkeiten einzu⸗ 
ſchränken, muß darauf hingewirkt werden, 
daß für Packetſendungen der fraglichen 
Art die Einlieferungszeit richtig gewählt 
wird. Zu welchen Zeitpunkten der Ab⸗ 

ang der Schiffe erfolgt, iſt bei allen 
Boflanftalten zu erfahren. Bei Berech⸗ 
nung der Einlieferungszeiten iſt die Zeit 
der Abfertigung der betreffenden Poſt⸗ 
packetverſandte von Bremen oder Mün⸗ 
chen, die Beförderungsdauer vom Auf⸗ 
gabeorte bis Bremen oder München, 
ſowie eine — Friſt zur Um⸗ 
arbeitung der Packete bei der Aus⸗ 
wechſelungs-Poſtanſtalt in Berückſichti⸗ 
gung zu ziehen. 8 

Poſtfrachtſtücke müſſen bei der Be⸗ 
förderung über Bremen mindeſtens 1 
Tag vor Abgang der Dampfer aus 
Bremerhaven in Bremen eingehen. Dieſe 
Friſt erhöht ſich für die über Hamburg, 
durch Vermittelung der Spediteure 
Elkan & Co. mit den Reichsdampfern 
an befördernden Poſtfrachtſtücke bezüg⸗ 
ich des 9 in Hamburg auf 
mindeſtens 3½ Tage. 

Soll die Verſchiffung in Genua 
oder Brindiſi erfolgen, ſo müſſen die 
oem da die Erfüllung der 

ollförmlichkeiten beim Durchgange 
durch Italien Aufenthalt verurſacht, ſo 
zeitig eingeliefert werden, daß ſie bei 
der Beförderung durch Oeſterreich min⸗ 
deſtens 9 Tage, bei der Beförderung 
durch die Schweiz und über Brindiſi 
ebenfalls 9 Tage, bei der Beförderung 
durch die Schweiz und über Genua 
hingegen mindeſtens 7 Tage vor Ab⸗ 
gang der Dampfer aus Genua bezw. 
Brindiſi an die öſterreichiſchen bezw. 
ſchweizeriſchen Poſten überliefert werden 
können. 5 
Danzig, den 26. Juni 1890. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Wagener. 


Dankſagung. 

Mein 6 Jahre alter Sohn Wilhelm 
hat ca. 1 Jahr an ſtark faulenden Zäh⸗ 
nen gelitten, wozu ſich im letzten / Jahre 
noch ein überaus ſchlecht riechend. Athem 
u. ſtarker Eiterauswurf geſellte. Dabei 
hatte der Junge Drüſen am Hals und 
magerte, da er keinen Appetit hatte und 
auch nicht beißen konnte, allmählich immer 
mehr ab. 

Unter allopathiſcher Behandlung gri 
das Uebel immer weiter um ſich, weshal 
ich ſchließlich einen Verſuch bei dem 
homöopathiſchen Arzt Herrn Dr. 
med. Volbeding in Düſſeldorf 
machte. Nach 6wöchentl. Kur ijt mein 
Wilhelm ganz geſund, riecht nicht mehr 
aus dem Halſe, die Zähne haben ein 
geſundes Ausſehen, der Knabe hat Appetit 
und gedeiht zuſehends, wofür Herrn Dr. 
Volbeding meinen F Dank 
abſtatte. Nic. Ehlen, 

Düſſeldorf, Joſephſtraße 22. 


Hotel Vanselow, 


Danzig, Heumarkt 3, 
nahe dem Kuen hor⸗Bahnof, ſchönſte 
Lage, gute 


Reiſe⸗Publikum. Logis 1—2 M. incl. 


Spezialität: 
Plombiren und Patent- 
federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm Nr. 202 J. 
Sicherste Kur der Welt! 
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Henefe 
Bett⸗Divans, 


das vorzüglichſte und billigſte, ſind in 
½ Minute ſpielend leicht in ein polir⸗ 
tes Holzbettſtell mit Matratze umzu⸗ 
wandeln; à St. 36 Mark. 
Man verlange illuſtr. Preiskourant 
gratis und franco. 
Möbelfabrik 


Otto Pfefferkorn 


Bromberg. 
Alten u, jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


‚gesläne Ne 


Mechanik⸗ 


eiuen- U, 


Eduard Bendt, Braunschwelg. 


m » 
Himbeerſaft, 
ä täglich friſch gepreßt, 
met: Bernh. Janzen. 


Dr. Fernest'sche 


Lebensessenz. 
General⸗Depot: 
C. Lück, Colberg. 


i gegen: Magenkrampf, 
877 Magenkatarrh, 
Hilfe Appetiloſigkeit, Hä⸗ 
morrhoiden, Verſtopfung, Kopf⸗ 
ſchmerz, Hautausſchl., Krämpfe, 
Rheumatismus. a 
Nur ächt mit obiger Schutz⸗ 
marke! Preis p. Fl. 5 25 
1 M. und 1 M. 50 Pf. 
| Vorräthig in Elbing bei Apoth. 


Pohl, Reichert, Linck und 
Haensler. 


Flotter Schnurrbart! 


G. Seifert, III EN. 


la Himbeer -Saft, 
1 friſch gepreßt, 


igſt N 
R. Kowalewski. 


Großfrüchtige 
Johannis⸗ u. Himbeeren 


empfiehlt G. Abramowsky, 
Hohezinnſtraße 1a. 


Für Stotternde. 


Wir wohn. v. 13. Juli: Vorſtädt. 
Graben 31, I. 
S. & Fr. Kreutzer, Danzig. 


= 
Die Wohnung 
Heil. Geiſtſtr. Nr. 29, 2 Tr., en 
aus 3 Zimmern, Küche, Keller, Boden⸗ 
raum ꝛc, mit Waſſerleitung, iſt vom 


offerirt bi 


lufnahme, empfiehlt ſich dem | 1. Oktober er. zu vermiethen. 


Näheres daſelbſt 3 Treppen. 


ini m. Beding. d. Rückgabe / 
Originallooſe nach beend. Ziehung 200 M. 100 M. 50 M. 25 M. 
be reſp. 3 15 in meinem Beſitz befindlichen Originallooſen 
1 2 1 fi 1 8 1 1 1 


200 M. 100 M. 50 M. 25 M. 20 M. 12,50 M. 10 M. 


7 


182. gl. Preuß. Claſſenlotterie 


Haupt u. Schlußzziehung 22. Juli bis 9. Auguft 1890. 


1 Hauptreffer 600000 Mk. = 


iche ih 1 ich: 
3 welche ich dem IR 2 lg /s 
Originallooſe, Käufer aushändige 240 M. 120 M. 60 M. 30 M. 


1° 1, 1/ 


Yı Ya 14 


755 


10 16 20 


1 


462 40 64 
6,50 M. 5,50 M. 3,25 M. 
Zur Erhöhung der Gewinn⸗Chancen empfiehlt es ſich, 
möglichſt viele Antheile an verſchiedenen 
8 % 0 


10/5 —õ610 


7¹⁶ 


Nummern zu nehmen: 
"0/95 —40 10/54 


250 M. 200 M. 125 M. 100 M. 65 M. 55 M. 32,50 M. 
Porto und Liſte 0,75 M., Ausland 2 M. 


Göfner Looſe à 1 M. (11 Looſe 10 M.) Porto und Lifte 30 Pfg. 
7 riedrichſtr. 79, 

; Berlin W., 55 Faberhauſe. 

„ Telegr. Abr: Fußhſebant, Berlin. D 


22. Juli bis 9. Auguſt 


Königl. Preuß. Kluſſen⸗ Lotterie a 


Haupt: und Schlußziehung. 
zu 600,000 M. baar 


Bank⸗ 
Geſchäft 


August Fuhse, 


„ „ 300,000 „„ 
150,00 „ „ 
100,00 „ „ 
75,00 „ „ 
50,000 „ „ 
40,000 7 " 

[2 30,000 " " 


Originallooſe liefere 5 


Medicinal-Tokayer 


unter perman. Con- 
trole von dem Ger.- 
Chemiker Br. C. 
Bischoff - Berlin 
vom Weinberge 
besitzer 


Ern. Stein 


bei Tokay 
garantirt rein, als 
vorzügl. Stärkungs- 
mittel bei allen 
Krankheiten 
empfohlen, verkauft 
zu Engros-Preisen 
General-Depot & Engros-Lager 


65,000 Gewinne im Werthe von 22,157,180 M. baar. 
bis auf Weiteres / a 240 M., ½ a 120 M., 
4 60 M., 5 d 31 M. 7 b 

Antheile an in meinem Beſitz befindlichen Originallooſen 

J½ à 25 M., ½6 à 13 M., Yan à 6,50 M., ¼ a 3,25 M. 

Amtliche Liſte (14 Tage nach Schluß der Ziehung) 50 Pf. extra. 


Richard Schröder, Baukgeſchüft, 


Berlin W. 8, Taubenſtr. 20. 


ng 


M. Aussen, Elbing, 


ſerner zu haben bei 


Cajetan Hoppe in Elbing 
Wilh. Potrafky 75 
Herm. Krüger 25 
Adolph Schwarz „ 
Aug. Schmidt * 
Felsenkeller 


* 
Chr. Kögel in Jungfer. 
Herm. Kung in Saalfeld, 


Depöts vergebe zu günstigen 


Bedingungen. 


Wer ſein Geld 
jetzt gut und bombenſicher an⸗ 
legen will, kaufe nur 


önigl. preuß. conf. 4 % 
Stanfsonleihe, 


die nicht verlooſt werden, aljo 
keinen Verluſt in Ausſicht ſtellen 
und das läſtige Nachſehen von 
Ziehungsliſten erſparen. Stücke 
in Höhe über 300 M., 400 M., 
M., 600 M., 1000 M., 
3 2000 M., 3000 M., 5000 M. x. 
A find täglich je nach dem Courſe 
— ca. 106 ¼ % — zu beziehen von 


Richard Schröder, 


Bankgeſchäft. Berlin W 8. 
Telephon 10 2708. Taubenſtr. 20. 


— 
* 


äume nicht! 
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gegründet 1875... 


Eine Verkäuferin 


oder auch Lehrmädchen 
per 1. Auguſt ſucht 


Max Kusch. 


Damen, 


welche ihre Nieder⸗ 
kunft erwarten, finden 
Rath und freundliche 
Aufnahme bei Frau 


Ludewski in Königsberg i. Pr., 


Oberhaberberg 26. 


25 Gew. zu 15,000 M. baar 

50 * „ 10,000 " " 

100% ee 1 1 ee 
1050 „ „ 3000 „ „ 
1100 „ „ 1500 „ „ 
. 500 
1459 77 " 300 " 77 
59938 „ 210 x 


Lehrling 


—— . — 


— — ( ——— ã ä —ͤ6 Jui —-—-— 


Saaten⸗ u. Bier⸗Handlung einen jungen 
Mann, 


bei anſtändigem Salair. Zeugniſſe ſind 
einzureichen. N 


G. Fritz, Chtiſburg. 


4½ %, auf einem der beſten Güter 
im Kreiſe Pr. Holland eingetragen, iſt 
event. mit kleinem Damno zu cediren. 
Anfragen erbeten unter R. 8. an Herren 
Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 
Danzig. 


expedire D. 
den 9. er., 


Kbinger Iaupfjhifs-ahedere f 


Leſenswerth! 
ülfsbuch für Männer 1 M. 
eimlichkeiten der Frauen 1,50 M. 
ygiene der Flitterwochen 2 M. 
Dr. Retau's Selbſtbewahrungd M. 
Caſanova's Abenteuer 3 M. 
Die Meſſalinen Berlins 3 M. 
Verſand durch Herm. Schmidt, 
erlin SW., Plan⸗Ufer 26. 
Illuſtr. Katal. gratis u. franko! 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd? | 


Prol. Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. & 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 5 
Schwächezustände, deren? 
Ursachen und Heilung.“! 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. ® 
inel. Frankatur. 


kann eintreten. 
R. Lessing, Uhrmacher. 


Bu aan hei pen jeden 

Berufs placirt ſchnell Beuter’s 

8 in Dresden, Maxſtraße 
ce 


Suche von ſofort für meine Mehl-, 


Materialiſten, 


Ceſſion. 


Eine Hypothek von 30,000 Mark, 


N 


Nach Stettin 


Ceres“ Mittwoch, 
früh, via Königsberg. 


